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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 5 55 
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Zeitung 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellengeſuche und ⸗Angebote 10 Pf. 
N era E die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. 18. Zeile, 1 Belagexemplar 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
— — 
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, 2079 auf 2227 Millionen gejtiegen, darunter 860 


„Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telepyhbon:-Aufhluf Nr. 3. — 


** 


Nr. 265. 


Elbing, Dienſtag 


* 


Was die Reichspoſt und Tele⸗ 
graphie pro 1888 geleiſtet haben. 


Dem Reichstag iſt der amtliche Bericht über die 
Statiſtik der deutſchen Reichspoſt- und Telegraphen⸗ 
verwaltung für das Kalenderjahr 1888 ſoeben mitge⸗ 
theilt worden. Nach dieſem Jahresbericht iſt die Zahl 
der Poſtanſtalten wiederum gegen das Vorjahr 1887 
um 1152 vermehrt worden. Sie ſtieg von 17,843 
im Jahre 1887 auf 18,495 in 1888, darunter befanden 
ſich 742 neue Poſthilfsſtellen und 368 neue Poſt⸗ 
agenturen. Die ausländiſchen Poſtagenturen ſind von 
3 auf 13 geſtiegen; es befinden ſich jetzt deutſche Poſt⸗ 
anſtalten in Konſtantinopel, Apia, Finſchhafen, Hatz⸗ 
feldthafen, Jaluit, Kamerun, Kirawara, Klein⸗Popo, 
Konſtantinhafen, Lamu, Otyimbingue, Shangai und 
Viktoria. Von den 18,495 Poſtanſtalten innerhalb 
des Reichspoſtgebiets im Jahre 1888 kam je eine auf 
24,1 Quadratkilometer oder auf 2132 Einwohner 
gegen 25,7 Quadratkilometer oder 2274 Einwohner 
im Vorjahre. Die Zahl der Orte mit Poſtanſtalten 
betrug 17,893. Poſtbriefkaſſen waren in 44,236 Orten 
66,360 vorhanden gegen 63,850 Poſtbriefkaſten im 
Jahre 1887, welche ſich auf 43,010 Orte vertheilten. 

Das Herrn von Stephan untergebene Perſonal 
der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung iſt im 
Jahre 1888 wiederum um 3682 Köpfe gewachſen und 
umfaßte 92,288 Perſonen, darunter 34,526 Beamte 
und 52,490 Unterbeamte. Die Zahl der Poſtillone 
(4278) hat ſich gegen das Vorjahr um 20 vermehrt, 
die Zahl der Poſthalter iſt von 1006 auf 994 ge⸗ 
ſunken. Der Geſammtbeſtand an Poſtwagen und 
Schlitten iſt 1888 von 13,820 auf 13,946 geſtiegen, 
der Beſtand an Poſtpferden von 10,588 auf 10,452 
geſunken. 

Die Poſt benutzte 1888 täglich 5972 Eiſenbahn⸗ 
züge zur Poſtbeförderung. Die Zahl der Perſonen⸗ 
poſten auf Landſtraßen hat ſich auf 971 vermindert 
und bleibt bedeutend hinter der Zahl von Privat⸗ 
Perſonenfuhr⸗Verbindungen (1423) zurück, welche zur 
Poſtbeförderung benutzt worden ſind. Eſtaffettenpoſten 
beſtehen nur noch 4, wie im Vorjahr. Die Eſtaffetten, 
welche 1887 auf 5 geſunken waren, ſtiegen im Jahre 
1888 wiederum auf 81, Kuriere wurden wie im Vor⸗ 
jahre 4 befördert. Die Zahl der noch vor einem 
Menſchenalter ſo ſehr beliebten Extrapoſten iſt im 
Jahre 1888 wiederum um 125 geſunken und beträgt 
1674. Fahrende Landbriefträgerpoſten waren 1668 
vorhanden, welche nicht weniger als 11,771,063 Kilo⸗ 
meter zurücklegten, 543,951 mehr als im Vorjahr, 
während die Landbriefträger zu Fuß 8,065,538 Kilo⸗ 
meter zurücklegten, 380,277 weniger als im Vorjahr. 

Der Reiſeverkehr mit der Poſt iſt auch im 
Jahre 1888 zurückgegangen. Es wurden mit Poſten 
2,036,538 Perſonen befördert gegen 2,107,029 im Vor⸗ 
jahre. 

Die Geſammtſtückzahl der durch die Poſt be⸗ 
förderten Sendungen iſt gegen das Vorjahr von 


Millionen Briefe, 280 Millionen Poſtkarten, 285 
Millionen Druckſachen, 21 Millionen Waarenproben, 
65 Millionen Poſtanweiſungen, 569 Millionen 
Zeitungsnummern. Die Zahl der Poſtnachnahmebriefe, 
welche 1887 um 220,576, geſunken war, iſt 1888 
wiederum um 137,067 geſtiegen und betrug 3,090,091. 
Die Vermehrung der von deutſchen Reichspoſtanſtalten 
nach anderen deutſchen Reichspoſtanſtalten beförderten 
Briefe gegen das Vorjahr betrug 4,0 pCt., die der 
Poſtkarten 6,1 pCt. N 

Der durch die Poſt vermittelte Geldverkehr be- 
lief ſich auf 17,089 Millionen Mk. gegen 17,036 
im Vorjahr. Die Zahl der Barſendungen erhöhte 
ſich von 9932 Millionen im Jahre 1887 auf 10,253 
Millionen. Der Betrag der Barſendungen iſt im 
Verhältniß zum Vorjahre von 12,903 Millionen Mk. 
auf 12,677 Millionen Mk. gefallen. Mittels Poſt⸗ 
anweiſungen wurden im Ganzen 3901 Millionen Mk. 
gegen 3662 Millionen Mk. im Vorjahre verſandt. 
In dieſe Ziffern des Geldverkehrs ſind auch alle 
Packete mit deklarirter Werthangabe einbegriffen. In 
Wirklichkeit dürfte die Vermittlung von Barſendungen 
mittels Briefen oder Packeten noch bedeutend größer 
ſein, da häufig zur Vermeidung der hohen Ver⸗ 
ſicherungsgebühren der Poſt niedrigere Beträge ange⸗ 
geben werden, als in den Sendungen in Wahrheit 
enthalten ſind. a 

Packete ohne Werthangabe wurden 93,997,143 
befördert gegen 88,209,373 im Vorjahr, ihr Gewicht 
belief ſich auf 375,363,530 Kilo gegen 354,795,160 Kilo 
im Vorjahr. 

Endgiltig unbeſtellbar blieben 294,111 Poſtſen⸗ 
dungen, d. i. 31,9 pCt. der behufs Ermittlung der 
Abſender an den Ausſchuß zur Eröffnung unbeſtell⸗ 


barer Poſtſendungen geſandten Poſtſendungen. Davon | A 


konnten dem Abſender nicht wieder zugeſtellt werden, 
weil der Abſender ſich nicht genannt hatte, 55,2 pCt., 
wegen undeutlicher oder unvollſtändiger Unterſchrift 
8,8 pet., weil der Abſender zwar ermittelt, aber nicht 
aufzufinden war 28,2 pCt. 

Poſtwerthzeichen wurden an das Publikum 
abgeſetzt bezw. von den Poſtanſtalten zur Berechnung 
der baar erlegten Frankos verwendet 1313 Millionen 
Stück gegen 1230 Millionen Stück im Vorjahr. Der 
Werthbetrag dieſer Poſtwerthzeichen betrug 139,480,024 
Mk. 41 Pf. gegen 131,600,749 Mk. 46 Pf. im Vor⸗ 
jahr. Unter den verwendeten Poſtwerthzeichen ſtehen 
voran die 10-Pfennigmarken (523 Millionen Stück), 


dann folgen die 5⸗Pfennigpoſtkarten (über 191 Mil⸗ 
lionen Stück), die 3⸗Pfennigmarken (faſt 191 Millionen 
Stück), die 5⸗Pfennigmarken (179 Millionen Stück). 

Im Telegraphenbetrieb iſt die Geſammtlänge 
der Telegraphenlinien von 77,609 Kilometer auf 80,470 
Kilometer gewachſen, die Geſammtlänge der Draht⸗ 
leitungen ſtieg von 272,225 Kilometer auf 283,129 
Kilometer. Reichs⸗Telegraphenanſtalten waren vor⸗ 
handen 10,016, das iſt 616 mehr als im Vorjahr, 
darunter waren 4679 mit Fernſprechbetrieb verbunden 
(4179 im Vorjahr). Die Zahl der bei den Telegra⸗ 
phen⸗Anſtalten benutzten Apparate betrug 18,507, 
unter ihnen Morſe 10,104, Hughes 576, Fernſprech⸗ 
ſyſtem 7913. Telegraphenſtangen waren aufgejtellt 
1,174,025, das ſind 46,649 mehr als im Vorjahr. 
Die Geſammtzahl der beförderten Telegramme iſt um 
11,41 pCt. geſtiegen und betrug 22,125,267 Stück. 
Im inneren deutſchen Reichstelegraphenverkehr hatte 
jedes aufgegebene gebührenpflichtige Telegramm im 
Durchſchnitt 13,54 Worte gegen 13,34 Worte im 
Vorjahr. Im Durchſchnitt iſt alſo die Wortzahl der 
Telegramme ziemlich gleich geblieben. 

Die Stadtfernjprecheinrichtungen zeigen gegen das 
Vorjahr aufs Neue einen gewaltigen Aufſchwung. 
Die Zahl der Theilnehmer an der Benutzung der 
allgemeinen Stadtfernſprecheinrichtungen iſt von 
22,900 auf 30.171 geſtiegen, alſo um mehr als 
30 pCt. Es wurden 1495 Millionen Geſpräche ge⸗ 
führt gegen 963 Millionen im Vorjahr. Im Ver⸗ 
hältniß noch mehr hat ſich die Zahl derjenigen Ge- 
jpräche vergrößert, die von einer Stadt zur andern 
geführt wurden, ſie iſt von 9,685,064 auf 16,333,177 
gewachſen, alſo um etwa 70 pCt. Gegenüber den 
1495 Millionen Geſprächen im Fernſprechbetrieb er⸗ 
ſcheint die Zahl der überhaupt beförderten Tele⸗ 
gramme (22 Millionen) nur klein. Die Zahl der im 
Stadtfernſprechbetriebe benutzten Apparate (38,694) 
beträgt alſo bereits mehr als das Doppelte der im 
Telegraphenverkehr benutzten Apparate (18,307). Die 
Geſammteinnahme 
waltung iſt von 189,931,092 Mk. auf 201,122,478 Mk. 
geſtiegen. Der Ueberſchuß erhöht ſich nach Abzug 


auch der einmaligen Ausgaben von 26,330,643 Mk. 


auf 26,541,998 Mk. Die Geſammtausgaben ſtiegen 
von 159,364,920 Mk. auf 169,403,636 Mk. Von 
dieſen Geſammtausgaben entfielen auf die Beſol⸗ 
dungen, Vergütungen, Wohnungsgeldzuſchüſſe der 
Beamten, Unterbeamten und Landbriefträger 
91,575,416 Mk. gegen 88,288,620 Mk. im Vorjahre. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


Berlin, 10. November. 

— Im September d. J. hatte die General-Ver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Verbandskaſſe für die In⸗ 
validen der Arbeit (Hirſch⸗Duncker'ſche) die Auflöſung 
der Kaſſe beſchloſſen, nachdem dieſelbe lange vorher in 
Liquidation gerathen war. Jetzt haben die Miniſterien 
des Innern und des Handels, ſchneller als man 
glaubte, die Zuſtimmung zu dieſem Beſchluß gegeben. 
Einige noch vorhandene unterſtützungsberechtigte In⸗ 
validen ſind durch eine einmalige Unterſtützungsſumme 
abgeſondert worden. 

— Mit Rückſicht auf das vorliegende Arbeits— 
material des Reichstags hält man es in Abgeord—⸗ 
netenkreiſen für wahrſcheinlich, daß demnächſt, vielleicht 
ſchon in der nächſten Woche, in den Plenarſitzungen 
eine Unterbrechung eintritt. Dieſe Pauſe würde auch 
dazu dienen können, den Commiſſionen, insbeſondere 
der Budgetcommiſſion und derjenigen, für das So⸗ 
eialiſtengeſetz, die raſcheſte Förderung ihrer Berathun⸗ 
gen zu geſtatten. Wenn die Commiſſionen in die 
Lage verſetzt werden, eine Zeit lang unbehindert durch 
Plenarſitzungen lediglich ſich ihren Aufgaben zu wid⸗ 
men, ſo hofft man, daß es möglich ſein wird, die 
Commiſſionsberathungen noch im Laufe dieſes Monats 
abzuſchließen. Es ſoll, wenn es irgend angeht, er⸗ 
möglicht werden, daß die Seſſion noch vor Weihnachten 
zum Abſchluſſe gebracht werden könnte. 

— Senſationell! Unter dieſer Marke verſchickt 
die „neue Partei“ ihr Programm, welches eine Tu⸗ 
gend, die der Kürze, beſitzt. Die neue Partei nennt 
ſich die humoriſtiſche, ſie will keinen Krieg, keinen 
Antiſemitismus und keine Scheiterhaufen, und ſchließt 
ihr wohlgemeintes Programm mit dem Satze: Die 
Land⸗ und Waſſerſtraßen müſſen ausgebaut und das 
Einkommen der Rechtsanwälte müßte eingeſchränkt 
werden. Gedruckt Seydelſtraße 29, Nachdruck ver⸗ 
boten. 

— Die Nachricht vom Tode des Dr. Peters 
ſoll noch nicht beglaubigt ſein. Der Berliner Aus⸗ 
ſchuß des Emin⸗Paſcha⸗Komitees erhielt auf ſeine tele⸗ 
graphiſche Anfrage in Zanzibar bisher nur ungewiſſe 
ntworten; einige Blätter knüpfen daran die Hoff⸗ 
baſtabe Dr. Peters noch lebt. Wir wünſchen ihm 

aſſelbe. 

— Der Salzwirker-Brüderſchaft in Halle 
iſt von Seiten des königlichen Hausminiſteriums dieſer 
Tage die Mittheilung zugegangen, daß das Pferd und 
Fahne, welche die Brüderſchaft bei jedem Regierungs⸗ 
antritt von dem neuen Herrſcher als Geſchenk zu er⸗ 
halten pflegt, demnächſt dort eintreffen werden. Der 
Auftrag zur Anfertigung der Fahne iſt Mitte Sep⸗ 
tember dieſes Jahres ertheilt worden 

— Der „Reichsanz.“ meldet die Verleihung des 
Schwarzen Adler⸗Ordens an den Prinzen Georg 
von Griechenland. 


der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗. 


— Das Gefolge, welches die kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten auf der Reiſe nach Athen und Konſtantinopel 
begleitete, iſt geſtern Morgen zum größten Theile 
mittels Sonderzuges von letzterem Orte über 
Philippopol, Sofia, Niſch, Belgrad, Budapeſt und 
Wien wieder in Berlin eingetroffen. 

— Um Stanley und Emin Paſcha zu retten, hat 

der Korreſpondent des „New-York Herald“ von feinem 
Blatte den Auftrag erhalten, eine Expedition aus⸗ 
zurüſten, welche von einer Schutztruppe begleitet 
werden und den Bedrängten Chinin, Tabak, Thee 
und andere Lebensmittel zuführen ſoll. 
Der in Mainz gegründete Verein „zur 
Förderung des Volkswohles und volksthümlicher 
Wahlen“ nebſt ſeinen Verzweigungen iſt auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes verboten worden. 

— Ein konſervativer ſächſiſcher Parteitag findet 
am Sonnabend, den 30. November, in Leipzig ſtatt. 

— Abg. Windthorſt wird an dem am 13. No⸗ 
vember in Heiligenſtadt ſtattfindenden Katholikentage 
theilnehmen. 

— In Breslau wollen die Polen einen eigenen 
Reichstagskandidaten aufſtellen. 

— Eine theilweiſe Ermäßigung der Kohlen— 
ta xife iſt von der Stettiner Kanfmannſchaft bei dem 
Eiſenbahnbezirksrath Berlin angeregt worden. 

— Die Regierung des Fürſtenthums Lippe⸗ 
Detmold beabſichtigt der „Köln. Ztg.“ zufolge dem 
demnächſt zuſammentretenden Landtage den Entwurf 
des Regentſchaftsgeſetzes vorzulegen. 

— Ein 1 8 Ayerttag zwiſchen Serbien 
und Deutſchland wird der „Poſt“ zufolge von der 
ſerbiſchen Regierung ins Auge gefaßt. Un eine 
Grundlage für den Abſchluß deſſelben zu finden, will 
man zunächſt neue Handelsbeziehungen mit Deutjch- 
land ſuchen. 1 

— Graf Joachim Pfeil, der früher in Oſtafrika 
für deutſche Intereſſen thätig, in letzterer Zeit in 
Neu⸗Guinea beſchäftigt war, iſt hier eingetroffen. 

— Wie verlautet, iſt man in Regierungskreiſen, 
insbeſondere auch im Eiſenbahn-Miniſterium nicht ab⸗ 
geneigt, auf die Verwirklichung der neuerdings auch 
in Süddeutſchland lebhaft hervorgetretenen Wünſche 
auf Einführung einer Einheitszeit für den Eiſen⸗ 
bahnverkehr in ganz Deutſchland hinzuwirken. Es 
ſcheinen bereits Erhebungen und Verhandlungen nach 
dieſer Richtung im Gange zu ſein. 
Von den acht Mitgliedern, welche das 
Centrum in die Socieliſtengeſeh⸗Kommiſſtan entſandt 
hat, iſt nur ein einziger, Graf Preyſſing, eventuell 
bereit, für eine abermalige Verlängerung des Geſetzes 
auf eine beſtimmte Zeit zu ſtimmen. Die übrigen ſind 
Gegner jedes Ausnahmegeſetzes. ; 

— Die beim Reichstage eingegangene Petition auf 
Streichung der Veſtimmung im $ 166 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches, wonach mit Gefängniß bis zu drei 
Jahren beſtraft wird, wer öffentlich eine der chriſtlichen 
Kirchen oder eine andere mit Korporationsrechten 
innerhalb des Bundesgebiets beſtehende Religions⸗ 
geſellſchaft oder ihre Einrichtungen oder Gebräuche 
beſchimpft, iſt von 30,659 Unterjchriften begleitet. 

* Dresden, 9. Nov. Die neue Landtagsſeſſion 
wird am Mittwoch durch den König in Perſon eröff⸗ 
net werden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ungarn. Peſt, 9. Nov. Staats⸗ 
ſerretär Graf Bismarck iſt heute Vormittag in Be⸗ 


gleitung des Generalconſuls v. Pleſſen nach Wien 
abgereiſt. 
Wien, 9. Nov. Staatsſecretär Graf Herbert 


Bismarck iſt um 123 Uhr hier eingetroffen und vom 
deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß, Botſchaftsrath 
Graf Monts, dem Militärattachee v. Deines und den 
übrigen Herren der Botſchaft auf dem Bahnhofe 
empfangen und nach dem Palais der Botſchaft ge⸗ 
leitet worden. Graf Bismarck fuhr um 3 Uhr bei 
dem Miniſterium des Auswärtigen vor, um dem 
Grafen Kalnoky einen längeren Beſuch abzuſtatten. 
Hierauf machte Graf Bismarck auch bei dem erſten 
Sectionschef Szögyenyi einen Beſuch. Dem Diner, 
welches Abends zu Ehren des Staatsminiſters Grafen 
Herbert Bismarck beim deutſchen Botſchafter, Prinzen 
Reuß, ſtattfand, wohnte der Reichsfinanzminiſter von 
Kalley bei. Ferner waren ſämmtliche Mitglieder der 
deutſchen Botſchaſt, Generalconſul v. Pleſſen und der 
Legationsſecretär der Geſandtſchaft in Athen, Tſchirsky, 
anweſend. Graf Herbert Bismarck reiſt heute Abend 
von hier ab. — König Milan iſt von ſeinem Jagd⸗ 
ausfluge zurückgekehrt und reiſt morgen früh nach 
Belgrad ab. — Der „Polit. Correſp.“ wird aus Sofia 
gemeldet, daß der Chef der Kanzlei, Geheimrath von 
Laaba, krankheitshalber mit ſechsmonatlichem Urlaube 
von dort abgereiſt ſei. 

Wien, 10. Nov. Das „Fremdenblatt“ beſpricht 
den Beſuch des Grafen Kalnoky in Friedrichsruh 
und die bevorſtehende Begegnung des Kaiſers Franz 
Joſef mit Kaiſer Wilhelm in Innsbruck und bemerkt: 
Es liege nahe, zwiſchen den Begegnungen der Staats⸗ 
männer und der Monarchen Beziehungen zu ſuchen 
und in Wahrheit ſind auch diese im Momente von 
der großen gemeinſamen Idee erfüllt, Europa durch 
ein enges, ſtarkes Zuſammenhalten die Wohlthaten 
des Friedens möglichſt lange zu wahren und den 
Durchbruch der beſtehenden Rechtsordnung, worauf 
der Friede fußt, hintanzuhalten. Dieſe größte Auf⸗ 
gabe der Staatskunſt bildete in Friedrichsruh zweifel⸗ 


2. November 1889. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich H. Gaartz in Elbing. 


** 
41. Jahrg. 


los die wichtigſte Sorge der Staatsmänner. Man 
darf mit großer Beſtimmtheit die Annahme aus⸗ 
ſprechen, daß die beiden Staatsmänner gewichtige 
Momente feſtzuſtellen vermochten, welche die Hoffe 
nungen der Völker auf eine friedliche Entwickelung 
ihrer Schickſale neu kräftigen können. Man darf nun⸗ 
mehr als Erfolg des Beſuches des ruſſiſchen Kaiſers 
das anſehen, daß es dem Reichskanzler Fürſten Bis⸗ 
marck gelungen iſt, das Mißtrauen des zuffiichen 
Kaiſers gegen die Zwecke der Friedensliga weſentlich 
zu entkräften, und auch Graf Kalnoky ſowohl wie 
Fürſt Bismarck haben die berechtigte Erwartung ge⸗ 
wonnen, daß der Kaiſer von Rußland keineswegs den 
Frieden Europas ſtören will. Mit ſolchen Ergeb⸗ 
niſſen dürften wohl alle Freunde des Friedens 
zufrieden ſein. Der allgemeine Friede muß allen 
ſich allmählig in die Völker einlebenden Verhältniſſen 
die Möglichkeit einer friedlichen ruhigen organiſchen 
Selbſtentwickelung ſichern; dies gilt auch von den bis⸗ 
her unabgeſchloſſenen Orientfragen. Deutſchlands 
Orientpolitik iſt kein Geheimniß, ebenſo iſt die Politik 
Oeſterreich-Ungarns wiederholt offen und loyal darge⸗ 
legt; ſie wurzeln beide in der Nothwendigkeit, den 
ungeregelten Verhältniſſen eine friedliche Uebertragung 
auf den Boden der Legalität zu ermöglichen. Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſtrebt nichts Anderes als die autonome und 
friedliche Selbſtentfaltung der Balkanvölker an, wovon 
es jeden äußeren gewaltſamen und illegalen Einfluß 
abgehalten haben will. Dieſer Prozeß ſchreibe vor, 
daß die Völker ſo lange als möglich die Autonomie 
ungeſtört genießen. Nur vermöge des Friedens und 
auf Grund der von der deutſchen Thronrede ſchon 
betonten geltenden Verträge können die noch beſtehenden 
Schwierigkeiten auch ohne etwaige politiſche Ab⸗ 
machungen eine legale Löſung finden. Die Begegnung 
in Friedrichsruh ſei dieſem Grundziele der Sn 
zweifellos gerecht worden, in ihr, wie in den Begeg⸗ 
nungen der beiden Herrſcher ſeien neuerliche Bürg⸗ 
ſchaften für die friedliche Konſolidirung Europas zu 
ſuchen. — Sicherem Vernehmen nach wird ſich der 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, heute Abend 
auf einige Tage nach Peſt an das kaiſerliche Hoflager 
begeben. 

Prag, 9. Nov. (Landtag.) Nachdem mehrere 
Redner beider Parteien geſprochen und Rieger noch 
einmal den Standpunkt der Majorität vertheidigt und 
unter großem Beifall auf die Gegenſeitigkeit des Ver⸗ 
trauens zwiſchen dem Monarchen und dem Volle hin- 
gewieſen hatte, wurde der Antrag der Majorität, über 
die Adreſſe der Jung⸗Czechen zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, mit 113 gegen 37 Stimmen angenommen. 
In Folge großen Lärmens auf den Galerieen ließ der 
Präſident dieſelben räumen, worauf die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen wurde. ; 

Schweiz. Lauſanne, 9. Nov. Der Große 
Rath des Kantons Waadt nahm mit 107 von 188 
Stimmen eine Tagesordnung an, welche den Vertrag, 
betreffend die Fuſion der Weſtbahnen mit der Jura⸗ 
bahn, für annehmbar erklärt. Von den Unterhand⸗ 
lungen mit Bern über den Eintritt von Waadt oder 
Bern in das internationale Simplonkonſortium wurde 
Notiz genommen. 

Frankreich. Paris, 9. Nov. Die Boulangiſten 
beabſichtigen gelegentlich der am nächſten Dienſtag 
ſtaatfindenden Kammereröffnung eine Kundgebung auf 
dem Concordien-Platz zu veranſtalten. — Fünf Dele⸗ 
girte der Wahlcomité's von Montmartre werden den 
Eintritt in die Kammer verlangen, um dem Kammer⸗ 
präſidenten einen Proteſt gegen die Proklamation 
Joffrin's zum Deputirten zu überreichen. — Die 
geſtrigen Blättermeldungen von der Demiſſion des 
Marineminiſters Krantz werden als unbegründet be⸗ 
zeichnet. — Nach einer anderen Meldung hat dagegen 
der Miniſterrath beſchloſſen, die vom Marinemimiſter 
Admiral Krantz nachgeſuchte Entlaſſung anzunehmen. 
— Mit e auf die von den Voulangiſten an⸗ 
läßlich. der Kammereröffnung am nächſten Dienſtag 
beabfichtigte Kundgebung auf dem Concordien⸗Platz, 
wird wie beſtimmt verlautet, keinerlei Anſammlung 
geduldet und jeder Verſuch Ruheſtörungen herbeizu⸗ 
führen auf das Strengſte unterdrückt werden. — 
Loon Say's Rede findet bei den Republikanern ſehr 
ungünſtige Aufnahme, ſelbſt „Temps“, obwohl mit 
dem Programm einverſtanden, will von einer Mit⸗ 
wirkung der zu befehrenden Rechten an deſſen Durch⸗ 
führung nichts wiſſen, und „Juſtice“ ruft Say zu: 
„Wir werden Ihnen nicht geſtatten, den Krach des 
Staatshaushalts der Republik herbeizuführen.“ 

England. London, 9. Nov. Die Verfrachter 
beſchloſſen heute Nachmittag, die Forderungen ihrer 
Arbeiter zu bewilligen. 

Italien. Venedig, 10 Nov. Der Gemeinderath 
macht bekannt, daß die Kaiſerlich deutſchen Majeſtäten 
am Dienſtag Mittag im Hafen von Malamokko eintreffen 
und um 2 Uhr nach Venedig weiterreiſen werden. 

Afrika. Zanzibar, 9. Nov. Der Reichskom⸗ 
miſſar Hauptmann Wißmann hat Saadani, woſelbſt 
ſich wieder arabiſche Sklavenhändler niedergelaſſen 
hatten, nach kurzem Widerſtande beſetzt. 

Aden, 9. Nov. Nachrichten aus Schoah zufolge 
überfielen die Derwiſche, indem ſie die Abweſenheit des 
Kommandanten der Vorhut benutzten, Gondar und 
machten die kleine Beſatzung nieder. Der Negus, von 
dieſem Ueberfall in Kenntniß geſetzt, zog gegen die 
Derwiſche vor und ſchlug letztere vollſtändig, drei 
Häuptlinge ſollen getödtet ſein. 


Aeußerungen der Kaiſerin Friedrich über 

Guſtav Freytag's Erinnerungen an 

riedrich III. 

Ganz unverſtändlich, ſo äußert ſich Jemand, welcher 
der Umgebung der Kaiſerin Friedrich ſehr nahe ſteht, 
muß allen denen, die den Kaiſer in N Beziehungen 
zu ſeiner Gemahlin kannten, das ſein, was Freytag 
über den Kaiſer als den „Mann ſeiner Frau“ ſagt. 
Da heißt es wörtlich: „Er rühmte ihr reiches Wiſſen 
und ihren Geiſt, zu dem er immer aufſehen müſſe“, 
und weiter: „Seine Hingabe und Unterordnung unter 
die geliebte Frau wär eine völlige. Dieſe Liebe war 
das Höchſte und Heiligſte in ſeinem Leben, das ihn 

ganz erfüllte. Sie war die Herrin ſeiner Jugend, die 
Vertraute aller ſeiner Gedanken, ſeine Rathgeberin 
überall, wo ſie Rath zu geben geneigt war.“ Die 
Kaiſerin ſoll hierzu bemerkt haben: „ſie habe zu ihrem 
Gemahl emporgeſehen, nicht er zu ihr; als beſcheidenes, 
faſt unwiſſendes ſiebzehnjähriges Mädchen ſei ſie nach 
Berlin gekommen. Was ſie geworden, verdanke ſie 
ihrem unvergeßlichen Gatten.“ „Er war es“, ſo 
ſprach die Kaiſerin, „der mich für alles Schöne und 
Edle begeiſterte, mich in ſeine Pläne einweihte, den 
Wunſch in mir rege machte, meinen geiſtigen Horizont 
zu erweitern. eine rege Antheilnahme an ſeinen 
Beſtrebungen erfreute ihn; ich war, wie er oft 
ſagte, „ſein guter Kamerad“, mit dem er Alles be⸗ 
ſprechen konnte.“ Die Kaiſerin hatte bei dieſen Be⸗ 
merkungen Freytag's Buch vor ſich aufgeſchlagen und 
deutete wehmüthig lächelnd auf eine Stelle, in der es 
heißt: „Die Erziehung der Kinder, das Urtheil über 
N Menſchen und Ereigniſſe, Alles richtete er nach ihrer 
Perſönlichkeit. Wo er ihr einmal nicht ganz folgen 
konnte, oder wo ſein innerſtes Weſen ihrer Forderung 
widerſprach, war er tief unglücklich und unzufrieden 
mit ſich ſelbſt.“ — „Der Kaiſer mir nicht folgen 
können!“ ſprach die hohe Frau, indem eine Thräne 
ihr in's Auge trat. „Und dann, wann und wo hätte 
ich je Forderungen geſtellt, die ſeinem innerſten Weſen 
widerſprachen, ihn unglücklich und unzufrieden machten? 
Es war mein Stolz, ihm im hohen Fluge ſeines 
Geiſtes folgen zu können, ſeine Pläne zu verſtehen, 
ſeine Wünſche zu theilen. Wir waren Eins im Denken 
und im Fühlen! Die Worte: „Alles richtete er nach 
ihrer Perſönlichkeit“ ſind entſchieden unzutreffend 
Der Kaiſer pflegte in entſcheidenden Fragen meine 
Meinung zu hören, wir tauſchten unſere Anſichten 
aus, er freute ſich, mich ſeine „Geheimräthin“ nennen 
zu können, die überall verſirt ſei; nie aber kam es 
dor, daß er dadurch, daß ich anderer Anſicht war, 
unglücklich und unzufrieden mit ſich ſelbſt geweſen.“ 
Der Kaiſexin Blick fiel dann auf jene Stelle, wo es 
heißt: „Sie war aus größeren Verhältniſſen zu ihm 
gekommen, hatte mit reichen Anlagen, ſchnellfaſſendem 
und hochfliegendem Geiſt, als Lieblingskind ihres Vaters, 
ihren geiſtigen Inhalt aus einem weit umfangreicheren 
Gebiet von bildendem 11 1 enthalten. Durch unglück⸗ 
liche Jahre hatte ſie mit Eifer und zuweilen mit Ge⸗ 
duld dahin gearbeitet, in der Seele des Gemahls die 
Intereſſen groß zu ziehen, die ihr am Herzen lagen, 
und er empfand in u einfachen lauteren Gemüth, 
was in ihm lebendig geworden war, als ihr Werk.“ 
„Auch das ſtimmt nicht,“ ſagte die Kaiſerin mit Er⸗ 
regung. „Er war es, der mit ſeinem hochfliegenden 
Geiſt mich für alle jene Ideale erwärmte, die ſein 
Herz erfüllten; er war es, der mit Geduld dahin ar⸗ 
beitete, in meine Seele jene Samenkörner zu pflanzen, 
die in der ſeinigen ſchon zu herrlichſter Blüthe ent⸗ 
faltet waren! Alles, was aus dem harmloſen Kinde, 
das er damals in ſein Schloß einführte, geworden, iſt 
ſein Werk! Ich weiß thatſächlich nicht, was es heißen 
ſoll, wenn Freitag ſchreibt: „Ihm war, als hätte er 
erſt durch fie ſehen, fühlen, das Wahre erkennen, das 
Schöne genießen gelernt. Es war leicht zu verſtehen, 
daß ſolche Herrſchaft einer Frau dem Mann, dem 
künftigen Regenten von Preußen Schwierigkeiten und 
Kämpfe zu bereiten drohte. Die Kaiſerin verſank in 
tiefes Nachdenken: „Solche Herrſchaft. Ich ihm 
Schwierigkeiten und Kämpfe bereitet! Wann und wo? 
Habe ich danach getrachtet, ſeinen Willen dem meinigen 
Uunterzuordnen? Der Kaiſer war nicht der Mann, 
der ſch der Herrſchaft ſeiner Frau gebeugt hätte 
ſelbſt wenn — doch genug,“ unterbrach ſich die 
9 Kaiſerin, das Buch zur Seite legend: „Muß ich denn 
Alles leſen, was geſchrieben wird?“ Sie trat in eine 
Fenſtervertiefung, blickte lange und wehmuthsvoll auf 
das hängende Bild Kaiſer Friedrichs und verließ dann, 
kaum fähig, ein Wort zu ſprechen, das Gemach. — 
Kaiſerin Friedrich hat, jo verlautet, den Freytag'ſchen 
Erinnerungen eigenhändig das Motto dorangeſetzt: 
„Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzen und 
das Erhabene in den Staub zu ziehen! Ich traure 
nicht, es giebt noch edle Herzen, die für den hohen, 
ſeltenen Mann erglühen!“ Die Erinnerungen find, 
mit dieſem Motto verſehen, der Bibliothek der Kaiſerin 
ceinverleibt worden. 
. Die officiöſe Preſſe hat an der Freytag ſchen Schrift 
natürlich ihrr beſondere Freude. Die „Poſt“ meint, 
daß durch die Freytag'ſche Schrift die demokratiſche 
Tendenzfigur des Kronprinzenn zerſtört worden ſei. 
Die Demokratie habe, geſtützt auf irgend ein Tagebuch 
oder Geſpräch, die Fiction erhalten wollen, als ob ein 
Prinz des Hauſes Hohenzollern könne das Ideal der 
demokratiſchen Partei zum Ziel ſeines Lebens und 
Strebens machen. — Die wegwerfende Art, wie hier 
von „irgend einem Tagebuch“ geſprochen wird, iſt be⸗ 
zeichnend. Gegen die eigenen Aufzeichnungen des 
Kronprinzen in dem Tagebuch über ſeine politiſchen 
Ideale iſt doch alles Papperlapapp, was Freytag ſich 
Zzuſammengereimt oder von ſeinen Patronen in ten⸗ 
denziöſer Weiſe hat ſouffliren laſſen. 


Hof und Geſellſchaft. 

D der ae hat, wie aus Athen gemeldet wird, 
für die Eiſenbahnbeamten im Piräus und Athen kurz 
por ſeiner Abreiſe 30,000 Drachmen geſpendet, für das 
dienende Perſonal des Königlichen Schloſſes 5000 
Drachmen und für die niederen Hofbeamten 15,000 
Drachmen, während an die höheren Beamten zahlreiche 
Ringe, Buſennadeln und Medaillons zur Vertheilung 
gelangten. Die Enzonoi, welche den Wachtdienſt im 
155 Palats verſahen, erhielten ſilberne Gedenkmedaillen, 
welche auf der einen Seite die Inſchrift „Militäriſcher 
Dienſt“, auf der anderen das Wappen und den 
Namenszug Kaiſer Wilhelms zeigen. Zu dem grie⸗ 
chiſchen Geſandten in Berlin, Herrn Vlachos, ſagte 
der Kaiſer beim Abſchiede: „Ich reiſe ab, ganz ent⸗ 
0 züdt von der Stadt, der Bevölkerung, dem Himmel, 
kurz, von Allem.“ f f 
Altenburg, 7. Nov. Gutem Vernehmen nach 
wird der Kaiſer Mitte Dezember dem herzoglichen 
Hofe einen Beſuch abſtatten und an den Hofjagden in 
Hummelshain theilnehmen. f 
Berlin, 9. Nov. Dem Fürſten Bismarck iſt 
heute Abend von Sr. Majeſtät das nachſtehende Tele⸗ 
gramm aus Corfu zugegangen: „Vorzügliche Fahrt 
von Stambul bis hierher. Wetter prachtvoll. Farben⸗ 
Effekt und Beleuchtungen an Land und auf See in 


Juni Herr Landgerichtsdirector W. 


ungekannter Schönheit geſehen. Klarheit geſtern ſo 
ſtark, daß ſämmtliche drei Spitzen und zwiſchenliegendes 
Feſtland des Peloponnes auf einmal zu überſehen, 
was ſonſt noch nie vorgekommen. Alle wohl. Wil⸗ 
helm I. R.“ 

— Die Verlobungsgerüchte betreffs der bevor⸗ 
ſtehenden Verlobung der Prinzeſſin Margarethe von 
Preußen mit dem ruſſiſchen Thronfolger werden in 
Meldungen aus London als unbegründet bezeichnet. 

— Der Kronprinz und ſpäter auch deſſen Bruder, 
Prinz Eitel Fritz, ſollen, wie in Hannover verlautet, 
nach einer an höchſter Stelle beſtehenden Abſicht das 
Kaiſer Wilhelms ⸗Gymnaſium daſelbſt beſuchen. 


Armee und Flotte. 


— Einer Anzahl von Brigade⸗ und Regiments⸗ 


kommandeuren der Kavallerie wird demnächſt der Ab⸗ z. D 


ſchied bewilligt werden. 

— Ueber die Umbildung der deutſchen 
Kavallerie berichtet die „Poſt“: Die Kavallerie ſieht 
ſich durch die neueſte Vervollkommnung der Schießmittel 
einer weſentlichen Erſchwerung der Aufgaben im 
Kriege gegenüber. Neue Grundſätze der Verwendung 
ſind nöthig, um der Waffe ihre hohe Bedeutung zu 
ſichern. Die beabſichtigten Umformungen geſtatten 
hierin die freieſte Bewegung. Es iſt gut, daß man 
ſich in Deutſchland nicht in größerem Umfange dazu 
verſtanden hatte, die Kavallerie ſchon im Frieden in 
größere Verbände zu ſchmieden, wie unſere Nachbaren 
im Oſten und Weſten. Dies erleichtert den Uebergang. 
Die Kavallerie⸗Brigade, mit ganz wenigen Ausnahmen 
zu zwei Regimentern formirt, wird der höchſte Ver⸗ 
band im Frieden ſein. Die Umbildung fällt mit der 
Aufſtellung der neuen Armeekorps zuſammen, ſie be⸗ 
dingt vielfache Verbandsänderungen und Dislokationen, 
wenngleich die meiſten Armeekorps die anzuſtrebende 
Ordnung ſchon beſitzen. Beim XV. Armeekorps trennt 
ſich von der vier Regimenter ſtarken 31. Kavallerie⸗ 
brigade die 33. ab, neu hinzu tritt die 34. mit dem 
. Nr. 13 in Saarburg und einem 
Regiment des III. Armeekorps in Muͤlhauſen. Die 
gleichfalls vier Regimenter zählende 30. Kavallerie⸗ 
brigade trennt die 35. ab, beide gehören zum 
XVI. Armeekorps. Die 1. Kavalleriebrigade bildet 
aus 2 von ihren 4 Regimentern die 36. neu. Bei 
der 5. Kavalleriebrigade verbleibt von den bisherigen 
3 Regimentern nur das Dragonerregiment Nr. 10., 
neu hinzu tritt das Huſaren⸗Regiment Nr. 4., künftig 
in Gumbinnen. Die 1., neue 2. und 36. Brigade 
gehören zum I. Armeekorps. Die beiden anderen 
Regimenter der 2. Brigade, Dragoner⸗Regiment Nr. 11 
und Huſaren⸗Regiment Nr. 1., bilden die 37. Brigade 
vom XVII. Armeekorps, dazu tritt ferner die 38. 
Brigade mit dem Ulanen⸗Regiment Nr. 4. (Thorn) 
und einem nach Graudenz zu verlegenden Regiment 
des V. Armeekorps (vorausſichtlich Kuͤraſſier⸗Regiment 
Nr. 5.) Ausgleichungen ſind noch nöthig beim II., 
III., XI. Armeekorps. Die an der Weſt⸗ und Oſt⸗ 
Grenze einzurichtenden Kavallerie⸗Inſpektionen ge⸗ 
ſtatten im Kriegsfall die ſofortige Aufſtellung von 
Kavallerie⸗Diviſionen wie bisher, neuen Grundgedanken 
in der künftigen Verwendung der Kavallerie erwächſt 
aber durch die jetzige Eintheilung keinerlei Feſſel, das 
iſt das Weſentlichſte. 


Kirche und Schule. 

* Wehlau, 8. Nov. Am 1. d. Mts. beging der 
Organiſt Herr Gutleben zu Gr.⸗Engelau ſein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum. Die königliche Regierung 
hatte dem Jubilar ihre Glückwünſche durch den 
königlichen Landrath Herrn Lömpcke überbringen laſſen, 
welcher demſelben den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
verliehenen Adler der Inhaber des Hohenzollernſchen 
Hausordens überreichte. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 9. Nov. Das F. Richter'ſche Ehepaar 
hierſelbſt begeht am 17. d. M. ſein 50jähriges Ehe⸗ 
jubiläum. — Der Regierungspräſident zu Danzig hat 
dem Rübenarbeiter Emil Lorbietzki aus Berent, der 
den Knaben Johann Drasgowski zu Gr. Golmkau 
am 16. Juni d. J. mit ſchneller Eatſchloſſenheit und 
großer Anſtrengung vom Tode des Ertrinkens rettete, 
eine Prämie von 15 Mark bewilligt. 

* Marienburg, 9. Nov. Heute Vormittag 10 
Uhr iſt die 2 Meter hohe Ordensritterfigur, welche 
die Thurmbekrönung des Schloßthurmes bliden ſoll, 
auf die Thurmſpitze aufgebracht worden. Die ganz 
aus Kupfer getriebene Geſtalt iſt von Herrn Profeſſor 
Behrend = Berlin modellirt. Vorher hat noch eine 
photographiſche Aufnahme derſelben ſtattgefunden. 

Neuteich, 8. Nov. Der hieſige Viehzucht⸗ und 
milchwirthſchaftliche = Verein hatte 4 Kälber im Alter 
von 6—7 Monaten in Holland ankaufen laſſen. Die⸗ 
ſelben koſteten einſchließlich des Transportes 824 Mk. 
Bei der heutigen Verſteigerung brachten ſie 753 Mk., 
ſo daß die Vereinskaſſe nach Hinzurechnung der 
Auktionskoſten ca. 100 Mk. zuſchießen muß. Von 7 
gleichzeitig zum Verkauf geſtellten, 2—3jährigen eben⸗ 
falls aus Holland importirten Bullen wurde nur 
einer für 330 Mk. verkauft. Für die übrigen ſind 
dem Verkäufer andernorts höhere Preiſe geboten, als 
er hier erzielen konnte. 

* Mieran, 8. Nov. In letzter Zeit find wieder 

mehrere Stück Jungvieh auf der Weide von diebiſcher 
Hand abgeſchlachtet und das Fleiſch entwendet worden. 
Die Eigenthümer ſind dadurch vor Verluſt geſichert, 
daß ſie die Thiere bei dem Verein zur Verſicherung 
des Viehes gegen Diebſtahl und diebiſche Abſchlachtung ꝛe. 
verſichert hatten. 
Thorn, 9. Nov. In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung wurde der hieſige Amtsrichter von Kr. wegen 
Lartelltragens zu 1 Monat Feſtungshaft verurtheilt. 
In einer Civilprozeß⸗Verhandlung führte im Monat 
u 2 Ä e den Vorſitz, 
während Herr Gerichtsaſſeſſor K. einen hieſigen Rechts⸗ 
anwalt vertrat. Durch Aeußerungen des Herrn W. 
fühlte ſich Letzterer beleidigt und ließ demſelben durch 
den heutigen Angeklagten eine Forderung auf Piſtolen 
ugehen. Die Herren K. und von Kr. ſind Reſerve⸗ 
officiere, die Aburtheilung des Erſteren liegt dem 
Militärgericht ob. Gegen v. Kr. hatte die Königliche 
Staatsanwaltſchaft eine Feſtungsſtrafe von 4 Monaten 
beantragt. (Th. O. Z. 

* Wongrowitz, 8. Nov. Am Anfange des 
neuen Schulquartals hatte ſich, ſo wird dem „Bromb. 
T.“ berichtet, ein Schüler zur Aufnahme in die Ober⸗ 
ſekunda des hieſigen Gymnaſiums gemeldet, war auch 
glücklich am erſten Schultage hier angelangt und hatte 
ſich zu dem Lehrer, wo er Penſion finden ſollte, be⸗ 
geben. Nach ungefähr einer Stunde entfernte er ſich 
wieder unter dem Vorwande, ſeine Sachen vom Bahn⸗ 
hofe abholen zu wollen. Seitdem war er verſchwun⸗ 
den. Der Vater des betr. Schülers wurde ſofort be⸗ 
nachrichtigt und kam am nächſten Tage hier an. Aber 
alle Nachforſchungen blieben erfolglos, Niemand hatte 
den Schüler geſehen. Erſt vor einigen Tagen hat es 
ſich herausgeſtellt, daß der ſo lange Geſuchte per Bahn 


abgefahren ſei und ſich wohl und munter auf einem 
ſächſiſchen Gymnaſium befinde. 

Königsberg, 9. Nov. Vor dem Schöffengerichte 
ſtand am 7. d. M. einer jener Patrone, die ſich ein 
Vergnügen daraus machen, ruhig auf der Straße ein⸗ 
hergehende Perſonen anzurempeln. Derſelbe hatte 
einem Manne einen Stoß verſetzt, daß er auf der 
Straße niederfiel und außerdem den auf der Polizei⸗ 
wache bedienſteten Polizeidiener nach ſeiner Verhaftung 
in brutaler Weiſe mißhandelt. Wegen beider vorſätz⸗ 
lichen Mißhandlungen beantragte der Vertreter der 
Anklage auf je 14 Tage Gefängniß zu erkennen. Der 
Gerichtshof ſetzte jedoch im Rückblick auf die geübte 
Brutalität, da leider nur zu häufig ſolche Exceſſe be⸗ 
gangen werden, eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
gegen den Angeklagten feſt. — Herr Generallieutenant 
x Anton von Below, der ſeine Laufbahn beim 
hieſigen Küraſſierregiment Graf Wrangel (Dt 
preußiſches Nr. 3) begann, in demſelben auch bis 
zum Regimentscommandeur avancirte und ſeit den letzten 
Jahren ſeinen Wohnſitz wieder hier hat, begeht am 
Dienſtag den 12. d. Mts. mit ſeiner Gattin Frau 
Bertha, geborene Gräfin Schlieben -Sanditten, das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaare 
leben ſechs Töchter und ein Sohn, der hierorts wohl⸗ 
bekannte Oberſt und Commandeur des 8. Huſaren⸗ 
regiments. — Die von hier gemeldete Erſchießung des 
Vizewirths Walter durch den Maurer Thulke hat 
unter den hieſigen Vizewirthen eine wahre Panik 
erregt. Viele derſelben haben, wie man uns be⸗ 
richtet, ihr Amt als Häuſerverwalter ſofort gekündigt. 
— Die innerhalb der Grenzbezirke des Regierungs⸗ 
bezirks Gumbinnen und der Hauptzollämter zu 
Neidenburg und Memel gemäß § 119 des Vereins⸗ 
zollgeſetzes angeordnete Transportkontrole für Schweine, 
bezw. eingeführte Buchkontrole für den Handel mit 
Schweinen iſt auf die Stadt Memel ausgedehnt 
worden. ö 

*Poſen, 8. Nov. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit 
der Errichtung eines neuen Stadthauſes einverſtanden. 
— Der im September verſtorbene Domherr Sibilski 


— — rn 


ee ann ; 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
12. Nov. Vewwölkt, vielfach trübe mit Regen, 
lebhaft windig, Mittags milde Luft. Starke 
bis ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden, 
Nachts ſtellenweiſe Froſt. 
13. Nov. Wolkig, vielfach trübe, Regenfälle, 
ſehr windig, normale Wärme. Starke bis 
ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 9. November. 

[Zu den Stadtverordneten⸗Wahlen.] Wir 
machen nochmals darauf aufmerkſam, daß heute Mon⸗ 
tag Abend um 8 Uhr die Verſammlung der 3. Ab⸗ 
theilung zur Aufſtellung von Candidaten für die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung im großen Saal der Bürger⸗ 
reſſouree, wie morgen Dienſtag, den 12. d. M. um 
6 Uhr Nachmittags für die 2. und um 7 Uhr 
Abends für die 1. Abtheilung ebenfalls in der 
Bürgerreſſource ſtattfindet. ; 

(Oedipus⸗Aufführung.] Geſtern wohnten wir 
der Aufführung des „Oedipus in Kolonos“ mit der 
Mendelsſohnſchen Muſik im Saale des hieſigen König⸗ 
lichen Gymnaſiums bei. Wir müſſen Herrn Director 
Toeppen in doppelter Weiſe für die Veranſtaltung 
derſelben zu Danke verpflichtet ſein, einmal deswegen, 
weil er von einer ſo Vielen lieb gewordenen und lieb 
gebliebenen Stätte aus eines der herrlichſten Dichter« 
werke aller Zeiten, das einen congenialen Componiſten 
zu einer ſchönen Muſik begeiſtert hat, gewiſſermaßen 
eine goldene Frucht in ſilberner Schale, zu Gehör 
brachte, dann aber, weil er in edelmüthiger Weiſe ſich 
ſeiner Schüler erinnerte, zu deren Unterſtützung auf 
dem dornigen Pfade des Erwerbs einer gelehrten 
Bildung die Einnahmen beſtimmt ſein ſollen. Wir 
haben vor einigen Jahren um Schüler-Aufführungen 
für den bezeichneten Zweck an dieſer Stelle gebeten. 
Wir ſagten damals etwa: „. . . vielleicht wird es auch 
möglich ſein, durch entſprechende Aufführungen, wie 
wir es ſeiner Zeit für das Kantdenkmal gethan, die 
Einnahmen des Stipendienfonds (Benecke-Stiftung) 
zu erhöhen. In unſerer Zeit überdies, in welcher 
der Realismus in der Literatur, in der Kunſt und im 
ſocialen Leben eine ſo weite Verbreitung und einen 
ſo widerlichen Ausdruck gefunden hat, in einer Zeit, 
in welcher man das Schlimmſte nicht nur zu ſagen, 
ſondern ſogar auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 
aufzuführen wagt, in einer Zeit der abſcheulichſten 
Racen⸗- und Klaſſenkämpfe, gegen die ſelbſt die ſoge⸗ 
nannten gebildeten Kreiſe ſich nicht ablehnend ver⸗ 
halten, in ſolcher Zeit werden Aufführungen wie die 
geſtrige bei den Schülern nicht weniger wie bei dem 
genießenden Publikum den Sinn von dem Gewöhn⸗ 
lichen ablenken und den Idealismus in Kopf und Herz 
befeſtigen und dort, wo er noch nicht vorhanden iſt, 
vielleicht erwecken.“ Der ganz gefüllte Saal, die von 
Anfang bis zu Ende aufmerkam und andächtig lau⸗ 
ſchende Verſammlung werden Herrn Director Toeppen 
die Ueberzeugung beigebracht haben, daß derartige 
Aufführungen ein Bedürfniß ſind, und wir glauben 
im Sinne Vieler zu handeln, wenn wir die Bitte 
wagen, uns recht bald eine gleiche Gelegenheit zum 
Beſuche des Gymnaſiums darzubieten. Allen Mit⸗ 
wirkenden, beſonders Herrn Carſtenn, ſprechen wir 
unſern beſonderen Dank aus. 

* [Stadttheater.] In pietätvoller Erinnerung 
an unſern größten Dramatiker, Schiller, hatte die 
Direction zu Sonnabend die Aufführung „der Räuber“ 
angeſetzt, die, wie faſt alle klaſſiſchen Vorſtellungen, 
recht gut beſucht und von der Regie gut vorbereitet 
war, wobei allerdings als kleiner Anachronismus die 
Benutzung funkelnagelneuer ſechsläufiger Revolver 
unterlief. Der Erfolg der Aufführung hängt faſt ganz 
von der Beſetzung der Rollen der Gebrüder Moor 
ab; und da dieſe in den Händen der Herren Schöler⸗ 
mann (Karl) und Gwalter (Franz) lagen, ſo ließ 
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ſich das Gelingen der Vorſtellung vorausſehen Dieſe 
Erwartung wurde beiderſeitig erfüllt, ja ſogar hin⸗ 
ſichtlich des Franz bedeutend übertroffen. Herr 
Gwalter bot eine wohldurchdachte Leiſtung, die über 
den Rahmen einer kleinen Provinzialbühne hinausging 
und mit der er auch auf größeren Bühnen gut beſtehen 
könnte. Wenn wir trotzdem noch eine kleine Bemerkung 
hinzufügen, ſo bezieht ſich dieſe nur auf die Auffaſſung 
einer Stelle des letzten Acts. Sollte bei der Stelle: 
„Ich hab' mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben“ der 
Situation entſprechend das Anſchlagen eines pathetiſchen 
Tones, wie ſolcher dem Darſteller beliebte, nicht beſſer 
unterbleiben und durch eine mehr ſtammelnde Sprache 
zu erſetzen ſein? Es iſt dies eine Auffaſſung, 
der man B. bei Joſeph Lewinsky begegnet. 
Frl. Hocke hatte als Amalie mit der gewohnten 
Sprödigkeit ihres Organs zu kämpfen, ſie brachte trotz⸗ 
dem aber ihre Rolle zur Geltung. Ein recht geeig⸗ 
neter Vertreter des alten Moor war Herr Sobeck. 
Die weiteren bedeutenderen Partien waren den Herren 
Germann (Spiegelberg), Calm (Schweizer), Kör⸗ 
ner (Koſinski), Director Mauthner (Roller) und 
Irwin (Hermann) zugefallen; ſie alle waren redlich 
bemüht, die ihnen geſtellten Aufgaben zur Zufrieden⸗ 
heit zu erledigen. — Leider wurde die Vorſtellung 
ſc Beginn eines jeden Aufzuges durch öfteres Thüren⸗ 
chlagen ꝛc. geſtört. Dieſem Uebelſtande, der durch die 
Verſpätungen nach den Pauſen bedingt iſt, könnte wohl 
durch Klingeln in der Reſtauration oder an einer 
anderen Stelle vor Beginn eines jeden Acts abgeholfen 
werden. Eine Glocke iſt zu dem Zweck ja 
vorhanden, leider wird ſie aber nicht benutzt. — 
Selten dürfte der Inhalt eines Stückes dem Titel jo 
entſprechen, wie dies bei dem geſtern aufgeführten 
Schwank „Sodom und Gommorrha oder: Wo iſt die 
Katz?“ von F. von Schönthan der Fall iſt. Das 
Stück iſt ein wahres Labyrinth von Mißverſtändniſſen 
und verkehrten Verhältniſſen, das den Zuhörer eini⸗ 
germaßen geſpannt macht, auf welche Weiſe hier der 
Ausweg gefunden wird und ihm nur wegen dieſer 
Spannung über den Mangel jeglichen Witzes in 
dieſem Stück hinweghilft. Das Spiel war in ge⸗ 
wohnter Weiſe flott. Beſonders erwähnenswerth ſind 
die Darſtellungen der Herren Schölermann (Baron 
von Emmerland), Irwin (Maler Chriſtenſen), Diree⸗ 
tor Mauthner), Schriftſteller Dohlhof), Calm 
(Weinmüller) und Germann (Kellner Blacius) und 
der Damen Bensberg (Frau Weinmüller), Berg 
(Fränzchen) und Hocke (Elſa Chriſten). 
[Theaternotiz.] Mehr und mehr erobern ſich 
die nordiſchen Dichter einen erſten Platz im Repertoire 
der deutſchen Bühnen. Björnſon und Ibſen, die be⸗ 
deutendſten norwegiſchen Bühnenſchriftſteller, deren 
Werke über faſt alle große Bühnen gehen, ſind wohl 
als die Vorkämpfer zu betrachten, die in erſter Linie 
dazu beigetragen, daß die nordiſche Muſe bei uns be⸗ 
reits heimiſch geworden. Dienſtag wird hier Björn⸗ 
ſon's „Falliſſement“ gegeben, eines der intereſſan⸗ 
teſten und ſpannendſten Werke des Autors, der ſtets 
aus dem Leben ſeine Gebilde nimmt und der natura⸗ 
liſtiſchen Schule huldigend, nur lebenswahre Menſchen 
und Charaktere auf die Bühne ſtellt. — Am Mitt⸗ 
woch findet eine Vorſtellung zu halben Preiſen 
ſtatt, um dem großen Publikum Gelegenheit zu geben, 
das mit jo großem Beifall aufgenommene Luſtſpiel 
„Goldfiſche“ nochmals ſehen zu können. Dieſes 
Salonluſtſpiel, welches ſo amüſant und luſtig iſt, hatte 
bei ſeiner kürzlichen Aufführung hier einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg und dürfte daher große Anziehungs⸗ 
kraft ausüben, umſomehr bei halben Preiſen. 

* [Einen amüſanten und genußreichen Abend 
verlebt zu haben, geſtanden ſich am Sonntag diejenigen, 
welche Sonnabend Abend in Wehſer's Lokal erſchienen 
waren, um der erſten Winter⸗Soiree der hieſigen, 
von Cantor Odenwald vor Jahren begründeten „Volks⸗ 
liedertafel“ beizuwohnen. Die von einem vboll= 
beſetzten Chor vorgetragenen Chorgeſänge, ſowie Einzel- 
vorträge ernſten und heiteren Inhalts wurden ſehr 
beifällig aufgenommen. Ein einfaches Abendeſſen und 
ſich daran ſchließender Tanz vereinigte die Anweſenden 
bis zum Sonntag Morgen. Der Verein, welcher in 
letzter Zeit unter einem rührigen Vorſtand und einem 
ebenſo energiſchen Dirigenten einen ſehr erfreulichen 
Auſſchwung genommen hat, dürfte, wie wir hören, in 
nächſter Zeit auch den Anſchluß an den Provinzial⸗ 
Sängerbund nachſuchen. 

* [Wie alle Sommer⸗ Arrangements, ſo hatte 
ſich auch das geſtern im Saale des „goldenen Löwen“ 
abgehaltene 2. Wintervergnügen des „Weſtpr. Provin⸗ 
zial⸗Fechtvereins“ eines reichlichen Beſuches zu erfreuen. 
Es wurden Couplets und theatraliſche Vorftellungen 
gegeben, die allgemeinen Beifall fanden. Große Heiter⸗ 
leit erregten beſonders einige komiſche Vorträge. Bei 
Muſik und Tanz waren die Betheiligten in animirteſter 
Stimmung bis zum Schluß beiſammen. 

[Johannes Huf.) Das am Dienſtag, den 
19. d. M. ſtattfindende Concert des Schöneck'ſchen 
Geſangvereins („Johannes Huß“ von Dr. Carl 
Löwe) wird zum Beſten der hie). Kinder-Bewahr⸗An⸗ 
ſtalten gegeben werden. 

* ([Perſonalien.] Der Waſſer⸗Bauinſpector Karl 
Müller iſt von Potsdam nach Danzig verſetzt und 
ſind demſelben die Geſchäfte eines techniſchen Mit⸗ 
gliedes der auf Grund des F. 4 des Statuts für 
den Weichſel⸗Nogat⸗Verband in Danzig eingeſetzten 
Königlichen Kommiſſion zur Ausführung der nach §. 1 
des Geſetzes vom 20. Juni 1888 an der Weichſel⸗ 
mündung herzuſtellenden Deich- und Schiffahrts⸗An⸗ 
lagen übertragen worden. In der Liſte der Rechts⸗ 
anwälte iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt, Juſtiz⸗ Rath 
Grabowsky bei dem Landgericht in Braunsberg. In 
die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der Ge⸗ 
richts-Aſſeſſor Suckau bei dem Amtsgericht und bei 
dem Landgericht in Danzig und der Rechtsanwalt 
Gyßling in Allenſtein auch bei dem Amtsgericht in 
Allenſtein. — Verſetzt iſt: der Landgerichts = Rath 
Krieger in Tilſit an das Landgericht in Königsberg i. 
Pr. Dem Kreis⸗Thierarzt Max Preuße zu Danzig 
iſt die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Te⸗ 
partements⸗Thierarztſtelle des Regierungsbezirks Dan⸗ 
zig definitiv verliehen worden. 


* (Zur Bildung des neuen oſtpreußiſchen 
Armeekorps] werden hauptſächlich ſchleſiſche Regi⸗ 
menter verwendet. Es ſind bisher, wie aus 
Schleſien geſchrieben wird, folgende, zum Theil ſchon 
gemeldete Veränderungen augeordnet worden: Das in 
Glogau, Wohlau und Freyſtadt garniſonirende In⸗ 
fanterie⸗Regiment Hiller von Gärtringen No. 59 wird 
nach Goldap und Darkehmen in Oſtpreußen, daß in 
Ohlau und Strehlen in Garniſon liegende braune 
Huſaren⸗Regiment von Schill No. 4 nach Gumbinnen 
und Stallupönen in Oſtpreußen und das in Gleiwitz 
und Beuthen garniſonirende Infanterie-Regiment von 
Grolmann No. 18 nach Graudenz und Oſterode in 
Oſtpreußen verlegt. Als Erſatz ſollen Gleiwitz und 
Beuthen das gegenwärtig in Glatz liegende 22. In⸗ 
fanterie-Regiment und Glatz wieder ein Bataillon 
des Schleſichen Füſilier⸗Regiments Nr. 38, welches in 


Schweidnitz und Reichenbach garniſonirt, erhalten. Die 
zur Bildung des neuen 8 erforderliche Ar⸗ 
tilferie ſoll aus dem in Glogau, Sprottau und Sagan 
liegenden Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie-Regiment 
von Podbielski Nr. 5 entnommen werden. Alle dieſe 
Veränderungen ſollen bereits zum 1. April 1890 ein⸗ 
treten. 

* (Gerüchtiweife verlautetl, dem Reichstage 
werde noch eine Vorlage über den ſtrategiſchen 
Ausbau des Eiſenbahnnetzes an der Oſt- und 
Weſtgrenze zugeben. 

* (Gegen das Boykottiren der Sozialdemo⸗ 
kraten. Die Amtshauptmannſchaft in Chemnitz hat 
eim Intereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ordnung“, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, folgende 
Beſtimmung getroffen: Wer in Zukunft es unter⸗ 
nimmt, den Gewerbebetrieb eines andern dadurch zu 
ſtören oder zu beeinträchtigen, daß er öffentlich vor 
einer Menſchenmenge oder durch Verbreitung (8 85 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs) oder durch öffentlichen An⸗ 
ſchlag dazu auffordert, in einem beſtimmten Gewerbe⸗ 
betriebe keine Waaren anzukaufen oder zu beſtellen, 
beziehentlich in einem beſtimmten Geſchäftslokale nicht 
zu verkehren, wird mit Geldſtrafe bis zu 100 Mk. 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. Es ſoll da⸗ 
mit der Verſuch gemacht werden, dem Syſtem der 
Verrufserklärungen gegen gewiſſe Lokale ſeitens 
der Sozialdemokratie ein Ende zu machen. 

In den drei erſten Monaten des Zonen⸗ 
tarifes] wurden auf den ungariſchen Staatsbahnen 
3,324,239 Perſonen- Fahrkarten ausgegeben gegen 
1,275,118 in derſelben Periode des Vorjahres. Die 
Einnahmen betrugen 3,027,110 fl. gegen 2,559,069 fl. 
des Vorjahres. Die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ 
verkehr ſind um 458,040 fl., die Einnahmen aus der 
Gepäcksbeförderung um 73,225 fl. größer. Das ge⸗ 
ſammte Einnahme⸗Plus beträgt 531,265 fl. Danach 
läßt ſich wohl annehmen, daß der Zonen⸗Tarif bal⸗ 
digſt in Deutſchland eingeführt werden wird. 

Beobachtet. in Freund unſeres Blattes 
theilt uns mit, daß er am Sonntag Abend nach 6 Uhr 
einen wunderbar ſchönen Mondregenbogen beob— 
achtet habe. 7 

[In den Ruheſtand] beabſichtigt der Director 
der Abtheilung für das höhere Unterrichtsweſen im 
preußiſchen Kultusminiſterium, Wirklicher Geh. Rath 
Dr. Greiff, (bekanntlich ein geborener Elbinger) zu 
treten. Derſelbe hat am 15. Oktober d. J. ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert und am 31. Oktober 
ſein 71. Lebensjahr vollendet. Vom Jahre 1861/73 
gehörte er dem landwirthſchaftlichen Miniſterium an, 
ſeitdem war er unausgeſetzt in feiner jetzigen Stellung 
thätig, welcher die Angelegenheiten der Wiſſenſchaft und 
Kunſt im Allgemeinen, ſowie der Univerſitäten und 
Muſeen und der ſämmtlichen höhern Schulen zu⸗ 
getheilt ſind. 

[Vegetarier.] Für die Verdeutſchung der 
Wörter Vegetarismus, Vegetarier und vegetariſch iſt 
bekannlich ein Preisausſchreiben erlaſſen. Aus einer 
Reihe ernſter, theils ſcherzhafter Vorſchläge nach jener 
Richtung hebt die „Vegetariſche Rundſchau“ die folgen⸗ 
den hervor: Vernunftfolger, Lebenskünſtler, Frucht⸗ 
zehrer, Fleiſchverachter, Pflanzenkoſter, Naturmenſchen, 
Krautfreſſer, Kohloniſten, Gemüſiſten, Grüniſten, Ent⸗ 
fleiſchte, Blumenkohler, Kohlköpfe, Gemüſeheilige, Grün⸗ 
fütterer, Waſſerkneiper, Rübentilger, Apfelbrüder, 
Spargellutſcher, Grünlinge und Nußknacker. 

*Fälſchung eines Reichskaſſenſcheins.] Am 
8. d. Mts. wurde bei der Tilſiter Reichsbank ein 
Reichskaſſenſchein Littr. E. Nr. 0,450,234 über 50 
Mark angehalten und bei näherer Unterſuchung als 
falſch erkannt. Der Schein iſt einem echten täuſchend 
ähnlich, jedoch fühlt ſich das Papier etwas härter an 
als gewöhnlich, auch ſind die Faſern auf dem Papier 
künſtlich mit Farbe hergeſtellt. Die rothe Farbe der 
Nummer und der Schrift „Fünfzig Mark,“ iſt unecht, 
und kann man bei Reiben mit dem feuchten Finger 
dieſe Farbe weichen ſehen. Das Publikum wird vor 
ähnlichen gefälſchten Scheinen gewarnt. 

* [Der Officierverein Marienburg] hat zu 
Freitag, den 29. d. M., eine in den Sälen des hieſigen 
Caſinos abzuhaltende Abendunterhaltung mit Damen 
anberaumt. 

[Vom ſerbiſchen Pflaumenmarkt.] Nach 
öſterreichiſchen Konſulatsberichten beliefen ſich Ende 
September die diesjährigen Zufuhren bereits auf 
50,000 Meterzentner. Der größte Theil der Ausfuhr 
ging nach Deutſchland theilweiſe auf dem Donaumege 
über Regensburg, nachdem den amerikaniſchen Käufern 
die Preiſe nicht zuſagten. 

[Von der Weichſel.] Von Thorn und Grau⸗ 
denz wird ein geringes Fallen des Waſſers gemeldet. 
In Thorn waren allerdings am Freitag wieder Nach⸗ 
richten über erhebliches Wachswaſſer im oberen 
Stromlauf verbreitet, die bis jetzt jedoch noch der 
eee harren. 

* Beim Schneiden der Hühneraugen] hat 
ſich in Berlin ein Mann ſo tief ins Fleiſch geſchnitten, 
daß in kurzer Zeit der Brand zuſchlug und der Nermfte 
trotz ärztlicher Hülfe in kurzer Zeit ſtarb. . 

* (Graue Erbſen,] unſer preußiſches National⸗ 
gericht, ſind in dieſem Jahre faſt gar nicht zu be⸗ 
ſchaffen. Bei dem im Ganzen wenig lohnenden An⸗ 
bau ſind die Erbſen auf den wenigen noch beſtellten 
Aeckern bei dem andauernd naſſen Wetter auf dem 
Felde geblieben. Man wird ſich alſo den Appetit 
darauf vergehen laſſen müſſen. 

[Fleiſchpreiſe.] Wie uns aus betheiligten 
Kreiſen mitgetheilt wird, iſt der Preis für magere 
Schweine ſtark im Niedergehen begriffen, ſo daß zu 
hoffen iſt, daß auch die Preiſe von Schweinefleiſch, 
welche jetzt 70 Pfg. pro Pfd. betragen, ſich ermäßigen 
werden. Es iſt dieſer Preisrückgang darauf zurück⸗ 
zuführen, daß es geſtattet iſt, ausgeſchlachtete Schweine 
von Rußland aus über die Grenze zu bringen. 

* [Nachdem die Jahrmarktsbuden] geſtern in 
aller Schnelle aufgebaut waren, wurden ſchon kurz 
nach 5 Uhr die erſten Pfefferkuchen verkauft. Bei 
dem Aufbau an einer Konditorbude hätte es übrigens 
leicht zu einem ernſtlichen Unfall kommen können, in⸗ 
dem ein etwa achtjähriges Kind zu nahe heranging 
und von einer herabfallenden Stange getroffen wurde, 
die zum Glück nur den Arm etwas verletzte. 

[Der heutige Martinsmarkt! eröffnete mit 
dem üblichen Martinswetter, alſo Regen. Verkäufer 
waren nicht ſehr zahlreich vertreten, ſogar in den 
Buden der Thorner Pfefferküchler zeigten ſich große 
Lücken. Der Marktbeſuch war heute noch ſchwach, 
wie ſolches bei den ſchlechten Wegen nicht anders zu 
erwarten iſt. 

* Seit einiger Zeit] ziehen von hier eine Menge 
Arbeiter nach Bredow bei Stettin, namentlich Modell⸗ 
tiſchler. Die Leute glauben dort mehr zu verdienen 
als hier. Leicht möglich, daß fie ſich in ihren Hoff- 
nungen getäuſcht finden und die theuren Reiſekoſten 
umſonſt aufgewandt haben. 

*[Standesamtliches.] Im Monat Oktober er. 
ſind gemeldet: 139 Geburten (73 männl., 66 weibl.), 
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3 Todtgeburten (1 männl., 2 weibl.), 88 Sterbefälle 
(51 männl., 37 weibl.), ſowie 63 Eheſchließungsacte 
wurden aufgenommen. 

* (Ein Witz?] In einer am letzten Sonnabend 
erſchienenen Zeitung macht der verſchwundene Fleiſcher⸗ 
meiſter L. bekannt, daß er am folgenden Sonntage 
von 10 Uhr ab, Spieringſtraße 15 zu ſprechen ſei. 
Seine zahlreichen Gläubiger, welche hofften Befriedi⸗ 
gung zu erhalten, erſchienen denn auch pünktlich, um 
beim Glaſe Bier auf den plötzlich wieder aufgetauchten 
L. zu warten. Leider erwies ſich ihre Hoffnung als 
vergeblich, L. erſchien nicht und ſcheint ein Witzbold 
ſich hier ein Späßchen gemacht zu haben. 

* [Verhaftet.] Vorgeſtern wurde hier ein aus⸗ 
wärtiger Schneider verhaftet der vorgeblich in Marien⸗ 
burg einen Kleiderdiebſtahl vor einiger Zeit ausgeführt 
haben wollte. Er wurde dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt überwieſen. Man, ſieht man darf die Spitz⸗ 
buben nicht mehr ſuchen, ſie melden ſich bereits allein. 

*. [Einem auswärtigen Fleiſcher wurde am 
Sonnabend Nachmittag von ſeinem in der Straße 
Am Elbing befindlichen Fuhrwerk eine Lüſchke mit 
Gewichten, eiſernen Haken und etwas Fleiſch und 
geſtern Nachmittag einem in der Waſſerſtraße wohn⸗ 
haften Bäckergeſellen ein Paar faſt neue Stiefel ge⸗ 
ſtohlen. Ferner wurde vorgeſtern ein auswärtiges 
Dienſtmädchen hier mit einem Paletot betroffen, der 
vor mehreren Monaten einem andern Dienſtmädchen 
aus einem hieſigen Tanzlocal geſtohlen worden war. 

* Ausſchreitungen.] Ein in der Neuſtädtiſchen 
Schmiedeſtraße wohnhafter Klempnergeſelle wurde am 
Sonnabend Abend in der Nähe des Theaters von 
einem bereits mehrfach vorbeſtraften Menſchen ohne 
jede Veranlaſſung überfallen und zur Erde geſtoßen, 
worauf der Angreifer ein Meſſer zog, um damit ſeinen 
Gegner zu bearbeiten; glücklicher Weiſe griff noch 
rechtzeitig ein Polizeibeamter ein, jo daß der Ueber⸗ 
fallene mit einer leichten Schnittwunde an der Hand 
abkam. — In der Leichnamſtraße kam es gegen neun 
Uhr etwa in einem Schanklokal zwiſchen einer Anzahl 
Maurer zur Prügelei. Nachts wurden mehrere An⸗ 
griffe auf die Nachtwächter gemacht und wurden zwei 
der Excedenten auch verhaftet. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 11. November. 

Der Arbeiter Martin Schlott aus Broeske, 1865 
geboren, kath. Rel., iſt beſchuldigt, am 28. Juli den 
Arbeiter Fenski auf dem Wege von Neuteich körper⸗ 
lich mißhandelt und ſeine Kleider beſchädigt zu haben. 
F. iſt dabei in einen Graben geworfen worden und 
ſein Jaquet zerriſſen. Hierfür hat F. 3 Mark von 
Schlott erhalten und ſich darauf mit ihm vertragen; 
leider war der Strafantrag ſchon geſtellt und konnte 
nicht zurückgenommen werden. S. iſt im Oktober 
vom Schwurgericht verurtheilt worden und erhält eine 
zweitägige Zuſatzſtrafe. — Eine Berufung des Be⸗ 
ſitzers Franz Strauß wird zurückgezogen. — Der 
Fleiſchergeſelle Adolf Ferdinand Krauſe, domizillos, 
1852 geboren, kath. vielfach vorbeſtraft, wird in 
Ketten vorgeführt. Der Angeklagte iſt auch zweimal 
wegen Fahnenflucht vom 1. Leibhuſaren-Regiment be⸗ 
ſtraft. Derſelbe iſt beſchuldigt, am 22. März 1889 
in Marienburg gemeinſchaftlich mit einem Töpfer 
Fritze 2 Schweine geſtohlen zu hahen. Fritze hat 
dieſerhalb ſchon Strafe erhalten. Die Schweine, 
welche nach Stuhm zu Markt getrieben wurden, ſind dort 
beſchlagnahmt und dem Beſtohlenen König zurückgegeben. 
Krauſe erhält zu ſeiner abzubüßenden Strafe noch eine 
Zuſatzſtrafe von 8 Monaten und 1 Jahr Ehrverluſt. 
Der Knecht Franz Treu iſt angeklagt, den Knecht 
Beyer in der Nacht vom 5. Augnſt 1889 körperlich 


mit einem Knüttel und einer großen Schnupftabaks⸗ 


doſe mißhandelt zu haben. Treu, zur Zeit in Stuba, 
iſt in Frauenburg geboren und einmal wegen Forſt⸗ 
diebſtahl vorbeſtraft und ſcheint auch ein Meſſer in 
Anwendung gebracht zu haben, welches am Thatorte 
gefunden wurde. Der mißhandelte B. blieb blut⸗ 
überſtrömt am Thatorte bis zum Morgen liegen. 
Es ſind bei der Schlägerei auf den Beyer 
noch ein gewiſſer Nauſedat und Thiel zugegen geweſen, 
auch iſt dem Geſchlagenen ein Portemonnaie mit etwas 
Geld aus der Taſche genommen. B. behauptet ſogar, 
von vier Leuten überfallen zu ſein, und ſollen ſich an 
der Sache noch ein gewiſſer Fiſcher und Fleiſcher be⸗ 
theiligt haben. Treu, welcher ſeit Auguſt in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſitzt, erhält außer der Unterſuchungshaft 
noch 8 Monate Gefängniß. — Die unvderheirathete 
Kellnerin Hedwig Radikowski, das Dienſtmädchen 
Louiſe Dewinski aus Mühlhauſen und Juſtine Kor⸗ 
nowski, Kellnerin aus Marienburg, ſind beſchuldigt, 
ihrer Herrin, Frau Januſch in Vogelſang 
bei Marienburg, im Laufe dieſes Jahres mit 
einem Nachſchlüſſel Geld in größeren Summen ent- 
wendet zu haben. Die Mädchen hatten entdeckt, daß 
der Schlüſſel vom Schnapsſpind zur Ladenkaſſe paßt 
und dieſe Entdeckung bei Abweſenheit der Frau Januſch 
zum Stehlen benutzt. Im Allgemeinen ſind die An⸗ 
geklagten geſtändig, die Radikowski erhält 6 Monate 
Gefängniß, die Dewinski 9 Monate und die Kornowski 
6 Wochen Gefängniß, wovon letzterer 4 Wochen auf 
die Unterſuchungshaft angerechnet werden. 


. — II «ÿ——.. 7 
Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Hannover, 9. Nov. Heute Nachmittag fand 
hierſelbſt in Gegenwart der Spitzen der Behörden und 
von Vertretern der Kunſt und Wiſſenſchaft die Eröff⸗ 
nung des neu erbauten ſtädtiſchen Muſeums ſtatt, das 
nach dem Begründer und Stifter des Haupttheils der 
Kunſtſammlung „Keſtner-Muſeum“ genannt wird. 
„Der Kammerherr Ad. v. Winterfeld, welcher 
ſich durch ſeine Soldatenhumoresken einen weitver⸗ 
breiteten Namen gemacht hat, iſt Freitag Abend 
9 Uhr hier in Berlin, wo er in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit lebte, an einem Nierenleiden ſanft entichlafen. 
Er ſtammte aus Alt- Ruppin und hätte am 9. Des 
zember ſein 65. Lebensjahr vollendet. 

* Ein neuer vieraktiger Schwank von G. v. Moſer 
und C. Laufs, „Der Mexikaner“, hat Freitag in 
Görlitz, wie man uns von dort mittheilt, guten Erfolg 
gehabt. : 

* Am großherzoglichen Hoftheater zu Schwerin 
wurde am Mittwoch mit beſtem Erfolge Franz von 
Schönthans neueſtes Luſtſpiel „Das letzte Wort“ 
zum erſten Male aufgeführt. Nach der Premiére 
wurde dem Autor die großherzoglich mecklendurgiſche 
goldene Verdienſtmedaille verliehen. 

* Ueber die Levante fahrt des Kaiſers wird, 
wie verlautet, demnächſt eine authentiſche Darſtellung 
in Buchform, prächtig ausgeſtattet, erſcheinen, und 
zwar mit Zuſtimmung des Monarchen. Das Pracht⸗ 
werk ſoll eine Fülle intereſſanter Einzelheiten über 
dieſe herrliche Reiſe enthalten und von berufener Hand 
mit Illuſtrationen verſehen werden. Das Buch wird 
noch im Laufe des Winters erſcheinen. 

Stettin, 8. Nov. Das Verbot der Aufführung 
von Ibſen's „Geſpenſtern“ im hieſigen Stadttheater 
iſt auf Verwendung des Direktors Cabiſius von dem 
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Polizeipräſidenten Graf Stolberg aufgehoben worden. 
Das Stück kommt vorausſichtlich bereits am 15. No⸗ 
vember zur Aufführung. 


Vermiſchtes. 


Potsdam, 10. Nov. Das der Heldenjungfrau 
in ihrer Geburtsſtadt Potsdam errichtete Denkmal iſt 
heute Vormittag feierlich geweiht werden. Das Denk⸗ 
mal, deſſen Koſten von Bürgern Potsdams und ehe— 
maligen Zöglingen des dortigen Militärwaiſenhauſes auf⸗ 
gebracht ſind, hat ſeinen Platz auf dem Rondel des 
alten Friedhofes inmitten der Gräber der Kämpfer 
aus den Befreiungskriegen gefunden. Zur Theilnahme 
an der Feier war auch eine Verwandte der Helden⸗ 
jungfrau, Eleonoras Bruderstochter, die achtzigjährige 
Frau verwittwete Briz aus Bornſtedt, vom Komitee 
geladen und konnte dank ihrer ſeltenen Rüſtigkeit der 
Feier auch beiwohnen. Das Denkmal, das von 
Blumenbeeten umgeben iſt, beſteht aus einer Säule, 
welche einen Fels trägt, auf den ein in Eiſen gegoſſener 
Adler ſich niedergelaſſen. Der Sockel trägt an den 
vier Seiten folgende Inſchriften: 

„Eleonora Prochaska.“ 

„Geboren in Potsdam den 11. März 1785, erzogen 
im Königlichen Großen Militär⸗Waiſenhauſe.“ 
„Freiwilliger Jäger im Lützow'ſchen Korps, zum 
Tode verwundet im Gefecht an der Göhrde, 
geſt. 5. Oktober 1813.“ 

„Der Heldenjungfrau zum Gedächtniß 1889.“ 

* Lübeck, 8. Nov. Der Perſonenzug Gleſchen⸗ 
dorf-Ahrensbök wurde durch zwei auf dem Geleiſe 
ſtehende Männer zu halten gezwungen. Der Bahn⸗ 
meiſter wurde bedroht. Die in Ahrensbök ſtationirten 
Gendarmen wurden requirirt und mußten die beiden 
Patrone mit Waffengewalt feſtnehmen. 

— In dem Berliner Fleiſchſchauamte find im 
Monat Oktober er. 4382 Schweine auf Trichinen 
unterſucht und darunter 33 trichinöſe und 187 finnige 
ermittelt worden, welche als zur menſchlichen Nahrung 
ungeeignet verworfen worden ſind. 

* In Berlin hat ſich am Freitag Abend ein ſieb⸗ 
zehnjähriges Mädchen zu Tode getanzt. 

* In Petersburg (Virginia) brannte das ganze 
ausgedehnte Geſchäftsviertel nieder. Der Schaden be⸗ 
trägt eine Million Dollars. 

* Chemnitz, 10. Nov. Geſtern wurde hier auf 
offener Straße ein Raubmord verübt. Dem Gemor⸗ 
deten, einem Lehrling, wurde der Hals durchſchnitten 
und ihm das Geld abgenommen, welches er bei ſich 


ig. 

* New⸗Hork. Das amerikaniſche Schiff „Cheſe⸗ 
borough“, von Hakodate nach New⸗Nork unterwegs, 
ſcheiterte an der Nordküſte Japans. 19 Perſonen er⸗ 
tranken, nur 4 ſind gerettet. 


Telegramme. 


Koburg, 10. Nov. Großfürſt Alexis tritt 
heute Abend 9 Uhr die Rückreiſe nach Ruß⸗ 


land an. : 
Der Fürſtbiſchof von 


— 
— 
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Wien, 10. Nov. 
Breslau, Dr. Kopp, ſtattete geſtern dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter, Prinzen Reuß einen Beſuch 
ab und empfing ſpäter deſſen Gegenbeſuch. 
London, 10, Nov. Heute Nachmittag 
and im Hyde ⸗ Park ein großes Meeting der 
äckergeſellen und anderer dieſelben unter⸗ 
tützenden Gewerbe ſtatt, welchem eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge beiwohnte; es waren 
3 Tribünen errichtet. Burns hielt eine Rede, 
in welcher er ſich auf das Heftigſte gegen die 
Bäckermeiſter wendete. Auf Vorſchlag Burns 
wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen, 
nach welcher, falls nicht am 16. d. Mts. eine 
kürzere Arbeitszeit bewilligt und die Ueberzeit 
um die Hälfte beſſer bezahlt werde, die Arbeit 
niedergelegt werden ſoll. Diejenigen Bäcker⸗ 
meiſter, welche die Forderungen nicht bewilligen, 
ſollen boykottirt werden. 
Rom, 10. Nov. Heute Vormittag fand 
die feierliche Seligſprechung des franzöſiſchen 
Lazariſtenprieſters Perboyre im Beiſein zahl⸗ 
reicher Kardinäle, der Geſchwiſter des Selig⸗ 
8 und von gegen 2000 Wallfahrern 
a + 


Belgrad, 10. Nov. Der frühere Miniſter⸗ 
präſident Nicola Chriſtie iſt penſionirt worden. 
„Bei der heutigen Ankunft des Königs 
Milan wird kein 1 Empfang ſtatt⸗ 
finden. In der Skupſchtina wird Popovie be⸗ 
antragen, zur Ausbreitung des orthodoxen 
Glaubens jährlich 100,000 Fres. auszuwerfen. 
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Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. November, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


— 


Börſe: Realiſirung. Cours vom | 9.111. | 11.111. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 100,40 | 100,20 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,60 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . 93,90 93,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 86,30 | 86,30 
Ruſſiſche Banknoten DR, 213,— 213,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,20 | 171,— 
Deutſche Reichsanleigſge 107,90 | 107,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,30 | 106,40 
Neufeldt Metallwaaren . . . . . | 135,— |185,— 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,60 | 116,90 
Produkten-Börſe. 
u boom Dien 
Weizen Nov.⸗Dez. 184,70 | 186,20 
April⸗Mai 194,— | 195,20 
Roggen ermattend. 
Nov.⸗Dez. 169,50 | 170,— 
April⸗Mai 171.— 171,50 
Petroleum loco 25,.— 25,.— 
Rüböl November 70,90 71,30 
„ ri Mee 64,70 65,40 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez. 30,80] 31,20 
Königsberg, 11. Nov. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Niedriger. 
Zufuhr: 40,000 Liter. 


Loco contingentirt 50,50 & Geld. 


Loco nicht contingentirt 0 5 
November contingentirt. 5 50,75 „Brief. 
November nicht contingentirt. i ; 


Danzig, den 9. November. 2 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. 102,50 Geld. 
7. 77 ” 71 77 97,50 Geld. 
(gehandelt an der Berliner Börſe.) 
Weizen: Feſter. 2900 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. — , hellb. inländ. 172 —176 , hochb. 
und glaſig inländ. 175—179 „4, Termin Nov.⸗Dez. 126pfd. 


5 * 134,00 A, April⸗Mai 126pfb. zum Tranſit 

50 A 
Roggen: Feſt. Inländ. 161 — 162 4, ruſſ. oder poln. 

zum Tranſit — ., per November⸗Dezember, 120pfd. zum 

Zee 107,00 A., per April⸗Mai 120pfd. zum Tranfit 

10,50 A. 

: Loco kleine inländiſch — A 

: Loco große inländiſch 135— 145 „A 

Hafer: Loco int. 146 A 

Erbſen; Loco inl. — A 


Königsberger Produetenbörſe. 


8. 9. 

Nov. Nov. Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. .| 174,00] 174,00 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 151,00 151,00 do. 
Gerſte, 107% Pfd. 126,00 126,00 do. 
afer, feinen 141,00 | 141,00 do. 
chien, weiße Koch⸗ 133,00 | 183,00 | bo. 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 9. Nov. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., 1 Novdr. loco contingent. 50,25 
Gd., kurz geliefert —,—- Gd., pro November⸗April loco con⸗ 
tingent. 50,00 Gd., loco nicht contingent. 30,75 Gd., kurz 
geliefert —,— Gd., pro November⸗April 30,75 Gd. 

Stettin, 9. Nov. Loco ohne Faß mit 50 . Conſum⸗ 
ſteuer 50,50, loco mit 70 4 Confumfteuer 31,10 4, pro 
November 30,49 , pro November⸗Dezember 30,30 1, 
pro April⸗Mai 31,50. ; 


Butter: Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 9. Nov., 
’ Gertraudten⸗Straße 22. 
Die Production iſt noch mehr zurückgegangen und 
waren daher die 7 in dieſer Woche äußerſt klein. 
Obwohl der Conſum — durch die Gänſezeit ſtark 
beeinflußt — ſehr ſchwach iſt, ſo war feine reinſchmeckende 
Waare ſchlank verkäuflich, während Uebergangs⸗Quali⸗ 
täten dringend angeboten und ſelbſt zu billigeren Preiſen 
nur ſchwer anzubringen waren. 
Landbutter ſehr ſtill. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 


Hof u. Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. p. 50 Ko. 4119 117 
ü Ila. * „ 109—112 
IIla. 7 „ 104 —108 

Abfallende 175 „ 94— 99 

Landbutter: Preußiſche 25 „ 85— 90 
Pr Netzbrücher 17 „ 85— 90 

n Pommerſche „ „ 80.— 85 

5 Polniſche " ” 76— 80 

8 Bayriſche Senn⸗ 7 „ — — 

=. Bayriſche Land⸗ „ 15 

" Schleſiſche " „ 88— 93 

= Galiziſche 1 „ 65 — 70 

75 Margarine n „ 45— 75 
Tendenz: Feine reinſchmeckende Qualitäten waren zu 


notirten Preiſen ſchlank verkäuflich; Uebergangs⸗Qualitäten 
angeboten. Landbutter geſchäftslos. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegangen: „ch 
Am 10. Nov. Dampfer Nordſtern, Capt. Krämer, 
mit verſch. Waaren über Königsberg nach Stettin 
FFF 
Elbinger Staudes⸗Amt. 
Vom II. November 1889 
Geburten: Arb. Heinrich Janzen 
1 T. — Schuhmacher Auguſt Baum⸗ 
gart 1 T. — Lackirer Eduard Wohl⸗ 
gemuth 1 T. — Arb. Heinrich Groß 
1 S. — Arb. Franz Herder 1 S. — 
Hauptlehrer Gottfried Spiegelberg 1 S. 
Aufgebote: Factor Michael Jepp⸗ 
Elb. mit Wilhelmine Krauſe-Damerau. 
Eheſchließungen: Geſchäftsreiſen⸗ 
der Wilhelm Winter⸗Elb. mit verwittw. 
Kaufm. Winter, Thereſia, geb. Kretſch⸗ 
mann⸗Elbing. 
Sterbefälle: Schmiedemſtr. Her⸗ 
mann Korn S. 14 J. — Tiſchler Her⸗ 
mann Bagger S. 7 J. — Buchbinder 
Franz Grünholz 38 J. — Arbeiterfrau 
Henriette Karuhn, geb. Reimann, 69 J. 
— Former Eduard Werner T. 3 M. 
— Klempner Martin Grunwald T. 3 W. 


Eutbindungsanzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Sonnabend, den 9. d. M., wurde 

uns ein Sohn geboren. 
Elbing, den 11. November 1889. 
G. Spiegelberg 
und Frau. 
Therese, geb. Straube. 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
ergebenſt an 
Dr. jur. Litten-Alt Dollſtädt 
und Frau 
Helene, geb. Zacharias. 
Alt Dollſtädt, 9. November 1889. 


Heute Morgen 3%, Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere liebe Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Groß— 
tante 


Pauline Pohlmann 


in ihrem 53. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, um ſtille Theil- 
nahme bittend, tief betrübt an 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Elbing, 11. November 1889. 


Nach kurzem Krankenlager in 


Danzig verſchied 7 Morgens 
4 Uhr unſer innigſt geliebte Sohn 
Otto im 19. Lebensjahre. 

Dieſes Verwandten und Be- 5 
kannten anzeigend, bitten um ſtille 
5 die tief gerührten 
Eltern 

Otto Kownatzki u. Frau. 

Rogehnen, 8. Nopbr. 1889. 


Stadttheater in Elbing. 


Dienſtag, den 12. November 1889: 


Ein Falliſſement. 
Schauspiel in 4 Akten von Björnſterne 
Björnſon. 5 
Tageskaſſe 10—12 und 4—5 Uhr. 
Mittwoch zu halben Preiſen: 
„Goldfiſche“. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 12. November er.: 


Vortrag 


des Herrn Doctor Russak über: 


„Bau und Functionen des Auges.“ 


Der landw. Verein Elbing B. 
verſammelt ſich Freitag, 15. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, in „Lahme 
Hand“. 
Der Vorſtand. 
Schwaan --Wittenfelde. 


Der landw. Verein Elbing C. 


verſammelt ſich Donnerſtag, den 
14. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Schaak zu 


Trunz. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Gerh. Reimer’s 


Wein- & Bier - Wirtschaft. 
Heute, Montag, Abend: 
Gänse-Schwarzsauer u. Gänseklein. 


FR Die aan e N DER are 8 
ger in © 
r Damen-Lonlechon 5} 


zum 


gänzlichen Ausverkauf 


zu ſtellen; es bietet ſich dem geehrten Publikum jetzt Gelegenheit, den 5 
Bedarf zu unvergleichlich billigen Preiſen zu decken. 3 
10 Mk.] 


560 Eragenmäntel woe fene | 
130 Bandagen e e e 12 l. 


ausgeſtattet von 
470 Paletots „ ganz- und halbtaillirt, ſchon von . 
Unſere bedeutenden Vorräthe in N 


210 Jaguekts, Beeren, fübelhaft billig. 
Herren⸗Aeberziehern Anzügen 
bieten geradezu Ueberraſchendes, und ſind wir durch 5 


Selbſtaufertiguna BE 


derſelben in der Lage, jeder Concurrenz die Spitze zu bieten. a 


Einzelne Jaguetts, Hoſen u. Wehen I 
388% % unter Preis. 


7 
2 


gewöhnlichen 


Hugo Alex. Mrozek 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz 5. 
Tuchhandlung — Herrenconfeetion. 


nicht explodirendes Petroleum 


aus der 


Petroleum - Raffinerie vorm. August Korf in Bremen, 


Bester und billigster Brennstoff für alie 
Peiroleum-Lampen u. Kochapparate. 


Vorzüge: 

Absolute Gefahrlosigkeit gegen Explosion. 
Grössere Leuchtkraft, 
Sparsameres Brennen. 

Krystallhelle Farbe, 


Bellevue. 
Heute, Dienftag: Schmandwaffeln. 


Aufforderung. 


Auf Grund des Geſetzes vom 1. Mai 
1889 iſt die Mitgliederliſte für die 
Elbinger Handwerkerbank Einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
chränkter Haftpflicht angelegt. Die⸗ 
elbe liegt während der Stunden von 
9—11 Uhr Vormittags im Zimmer 
15 11 für Jedermann zur Einſicht 
offen. 

Alle diejenigen, welche behaupten, 
daß ſie am Tage des Inkrafttretens 95 
des genannten Geſetzes, dem 1. Oktober u ee Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. * 
1889, nicht Mitglieder der Genoſſen⸗ Die Jacobstropfen es ‚ein Geheimmittel, die Sie e a. 8 2a angegeben. % 
ſchaft geweſen ſind oder, daß ihr Aus⸗ 


| u ha n faſt allen Apotheken A 1 Mk., gr. Flaſch 
ſcheiden nicht richtig in die Liſte einge⸗ I 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
bu. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz⸗, 
Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 


Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure, 


arcus & Perl 


maschine zu gebrauchen. 
IPZIME9ISDS "IZIOSORp 


Selbstverständl. auf jeder 
Petroleumlampe u. Koch- 


Frei von Petroleum-Geruch. 


Weit über ein Jahrzehnt hinaus ist das Kaiseröl img 
Handel und hat sich durch seine unbestrittenen Vorzüge überall im 
deutschen Reiche, wie im Auslande, die gesicherte Kundschaft desjeni- 
= gen Publikums erworben, welchem ein gleichmässig schönes Licht und g 
die unzweifelhafte Sicherheit beim Gebrauch eines Brennöls & 
das Haupterforderniss ist. 

Auch in diesem Winter wird sich das Kaiseröl wieder als das 
Hervorragendste auf dem Gebiete der Beleuchtung 
bewähren und dazu beitragen, die immer mehr vorkommenden schweren 
Unglücksfälle durch Explosion der Lampen zu vermindern. 85 
15 Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen 
= Petroleumprober ist doppelt so gross, als derjenige des gewöhn- f 
lichen Petroleums. 4 


Engros-Lager bei Otto Schicht, 


welcher des Kaiseröl im Original- Fässern und Hiterweise 
abgiebt. 5 


tragen iſt, ſowie die in derſelben nicht 
aufgeführten Perſonen, welche behaupten, 
daß ſie an dem bezeichneten Tage Mit⸗ 
glieder der Genoſſenſchaft geweſen ſind, 
werden aufgefordert, ihren Widerſpruch 
gegen die Liſte bis zum Ablauf einer 
lusſchlußfriſt von einem Monat fehrift- 
lich oder zum Protokoll des Gerichts 
ſchreibers zu erklären. 

Nach Ablauf der Ausſchlußfriſt iſt 
für die te am 1. Oktober 
1889 und für das Ausſcheiden in Folge 
vorher geſchehener Aufkündigung oder 
Ausſchließung der Inhalt der Liſte 
maßgebend. 

Einwendungen gegen die Liſte 
bleiben den vorbezeichneten Perſonen 


vorbehalten, ſofern ſie ihren Wider⸗ 


ſpruch erklärt haben oder hieran ohne 
ihr Verſchulden verhindert waren und 
binnen einem Monate nach Beſeitigung 
des Hinderniſſes den Widerſpruch 
ſchriftlich oder zum Protokoll des Ge- 
richtsſchreibers erklärt haben. 

Elbing, den 5. November 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


Der öffentliche Weg von der Vogel⸗ 
janger Kreis- Chauſſee über Strauch- 
mühle nach Wittenfelde wird wegen 
Reparaturbaues der Hommelbrücke bis 
auf Weiteres für den Wagen- und 
Reitverkehr hiermit geſperrt. 

Wittenfelde, d. 11. November 1889. 


Der Amtsvorſteher. 


Schwaan. 


— 


Gentral:Depöt M. Schuiz, Emmerich. 
Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 


Apotheke ge goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
Dirſchau; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg. 
. ²˙ͤ¹pMP᷑ĩ1 0 . ß & 
Die l“ Stuttgarter Serienloos-Gesellschaftt? 4 5 


verfolgt den Zweck, für ihre Mitglieder in der Serie bereits gezogene F a 
Staatsanlehenslooſe, welche bei der Prämienziehung unbedingt gewinnen & 
müssen, zu erwerben. — Am 15. und 31. Dezember finden 2 große f 
Ziehungen ſtatt, wodurch den Mitgliedern ug” eine besonders hohe 8 
Gewinnchance bevorſteht. Es ſollte daher Niemand verſäumen, f 
jetzt beizutreten. — Jahresbeitrag M. 42.—, vierteljährlich 10 M. 50 Pf., 
monatlich 3 M. 50 Pf. — Statuten verſendet 5 

F. J. Stegmeyer in Stuttgart. 


Nach Dauzig u. 
Tiegenhof 


fahren von jetzt ab die Dampfer 
wöchentlich 2 bis 3 Mal. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Ad. von Riesen, 


Speicherinſel, am Waſſer Nr. 11. 


Chriſtbaum⸗Confect! 


(delicat im Geſchmack und reizende Neu- 


——̃— ———— ů —— — 


— — gnane 
aa 


np Feuer. ana 


NR Bewährtes Feuerlöschmittel, stets zur Hand, friert nicht, 
behält seine Pu —. re eg heiten für den Weihna chtsbaum) 
Goldene, silberne Medaillen u. Ehrendiplome in Adelaide, Brüssel, Antwerpen, fe ee Ft 8 
London, Ostende, Paris. h J 5 e 8 en 

eis: MI RER 70 DDr. Ner- Ihin ‚| Säfte und Verpackung berechne nicht. 
Pr En: Mk. 3 Flaschen incl.) erp. mr 9 * ng. Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
D 2 T... Hugo Wiese, Dresden, 
Pillnitzerſtraße 47b. 


Brateuſchmalz, 


ſauren Kumſt, ganze u. halbe 


Nu 


— — —j— enn 


Erdnußmehl 
Meisen ab Danzig zu billigſten 


— — 


Chriſtbaum-Confelt 
delikat im Geſchmack, verſendet in Kiſten 


mit ca. 450 Stück Inhalt, darunt. große 
Stücke und ſeltene Neuheiten, oder mit 


— 


ca. 900 kleineren Stücken für nur 3 M., ö 1 Vietoria⸗Erbſen, neues türk. 
die di 15 mit, 50 Saia dige W. von Riesen. Pflaumenmus. 
2. Qualität für 2 M. geg. Nachnahme ! 10. Speicherinſel, 8 5 

S. Lissauer, Dresden 10. Gomptoir: Am Waſſer 11. „Jüulzens Arke. 


empfehle vorzugsweise meine ſelbſtgefertigten, durch guten Sitz und Haltbarkeit viel anerkannten a 508 5 Ri 
Herrenüberzieher, Reiſeröcke, Haus⸗ und Jagdjoppen, Rock⸗, Jaguett⸗ und Trauanzüge, Schlafröcke, ferner Damenmäntel, Mädchen⸗ und Knabenpaletots, 
Babymüäntel, Knabenanzüge von 1—16 Jahren zu Schleuder⸗Ausverkaufs⸗Preiſen, die der ganzen Konkurrenz die Spitze bieten. 


Schuhe & Sti 


Sehmiedeſtraßſe 17 
WEBER EEE 


b fel 


im 


E 


gan; bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft 
Schuh- & Stiefel-Bazar 55 
A Jacoby Nachfg. 
Otto Daegling = 

Elbing, Schmiedeſtraße 3, neben der 3 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, 13. Nophr. cr., 
von 9 Uhr Morgens ab, 
wird im Heil. Geiſthoſpital der Nachlaß 
verſchiedener Hoſpitaliten gegen ſofortige 

baare Bezahlung verſteigert werden. 
Elbing, den 1. November 1889. 
Die Verwaltungs⸗Deputation des 
Heil. Geiſthoſpitals. 


— — ů—ů 


en Alte Briefeouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ı 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Factor, 
nur mit prima Zeugniſſen, kann bei 
hohem Lohn ſofort bei mir eintreten. 

A. Prochu o w, 
Alter Markt 42. 


welche ihre Nie— 
Damen, 


derkunft erwart., 

finden Rath und 

freundliche Aufnahme bei Frau Luz 

dewski in Künigsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 

Ich bin Willens, m. Grundſtück mit 

10 Stub. über 2 Mrg. Land, zu verk. 

Anzahl. n. Uebereink. Näh. Waſſerſtr. 91 

ee 


Son, d. 13. d. M., Nachm. 2 
Uhr ſoll auf d. Pfarrhofe Leich⸗ 
namſtraße 15 Holz, eiſ. Oefen, Pumpe, 
Thüren ꝛc. verkauft werden. 


Endgültige Geschäfts- Auflösung 1. April 1890. 


Mein bedeutendes Lager in Wintergarderoben muß ausverkauft werden, da ich am 1, April mein neues Unternehmen in Sachſen beginne. Ich 


8 


athsapotheke. 


